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Die überjeeifhe Auswanderung deuticher 
Menichen hat in unfern Tagen in ihren wirt- 
ihaftliden und finanziellen Unterlagen, ihren 
Stelländern und ihrem Umfang, ihren Hoff- 
nungen und WAusfichten folch beachtensiwerte 
Wandlungen erfahren, daß die neue Situation 
zu einer Aufforderung wird, die einfchlägigen 
Probleme auch vor einem breiteren Audito- 
rium zu befprechen. Bon den vielen Fragen 
der Auswanderung foll bier nur die land- 
wirtfihaftlihe Siedlung im AUuslande 
einer fritifcehen Prüfung unterworfen werden, 
weil fie in diefem Augenblick infolge der Wirt- 
Schaftstrife und der Einwanderungspolitit 
amerifanifcher Länder für den wenigbemittel- 
ten Auswanderer fajt die einzige jolide Aus: 
ficht bietet und andererjeitS aus mancherlei 
Gründen dem deutihen Volt und befonders 
dem Freund des Auswanderers ernite Auf- 
gaben ftellt.e Die Ausführungen jtreben — 
das mag fchon im voraus bemerft werden — 
einem wenn nicht optimiftifchen fo doch boff- 
nungsfreudigen Urteil zu, wenngleich der Cha- 
rafter der Auswanderung als eines nottvert- 
digen !bels nirgends verwifcht worden it. 
Dem PBerfafler fam es darauf an, im Ange: 
ficht des Ziels und der Bedeutung der Aus. 
landsfiedlung den AUbitand zwischen bisherigen 
Ergebnijjen und neuen Anforderungen zu ver- 
mindern und einer weiteren Öffentlichkeit auch 
zu den Grundlagen und den Regeln der 
Siedlung Zugänge zu fchaffen, die 
im Lichte liegen 
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Die KRrije der 
deutfehen Lberfeewanderung als Berufsfrage 


Der Scharfe Rückgang der deufchen Überfeewanderung im abgelau- 
fenen Sahr auf die Vorfriegszahlen entfpringt leider nicht Den glüd- 
lichen mftänden, die vor 1914 das deutiche Volk wefentlich in feinen 
staatlichen Grenzen fefthielten. Dielmehr liegen die Gründe der Ein- 
Schränfung weitaus im Auslande. Vor einiger Zeit hat Carl E. Thal: 
heim das Einfchrumpfen Der Weltwanderungswirtfchaft zu der Behin- 
derung des internationalen Warenaustaufches und zu der Rataftrophe 
der zwifchenftaatlichen Rapital- und Rreditbeziehungen in Parallele 
gefest. Tatfächlich hat der Nückgang der europäifchen Uuswanderung 
ja num fehon begonnen, ehe die Krife auf den beiden andern genannten 
Gebieten der Weltwirtfchaft eintrat. Nordamerika Dachte vielleicht 
weniger an die QUutarkie in Der MWirtfchaft als an ftaatspohtifche und 
Gewerkfchaftsfragen, als e8 die Quoten für die europäifchen NUus- 
wanderungsländer herabzufegen begann. ber in der jüngsten Vergan- 
genheit fcheint die Furcht vor ber Arbeitslofigfeit der eigenen Landes- 
finder die Abfperrung gegen die Einwanderung fremder Nationen in 
Yord- und Südamerika doch ftark beeinflußt zu haben. 


Die Reife der deuffehen Überfeerwanderung hat aber nun Doc) ihr 
eigenes Geficht. Man braucht beifpielsweife nur an die immer noch 
ftarke italienifche Auswanderung zu denfen, um die Eigenart der Ofa=- 
gnation in der deutjchen Wanderungsbewegung zu ahnen. Die Mach- 
friegsauswanderung Deutjchlands war bisher, von Uusnahmen ab- 
gefehen, von wirtfchaftlichen Nöten bzw. Hoffnungen des einzelnen 
veranlaßt. In den Statiftifen über den Beruf der Auswanderer hat 
man Sahr für Sahr genau die Herkunft der Landesflüchtigen nach Stadt 
und Land und damit nach Beruf und wirtjchaftlicher Stellung feit- 
gelegt. ES befteht Fein Zweifel Darüber, daß mit der Auswanderung 
in ganz großem Umfang auch ein Berufsmwechfel verbunden war, 
Die Richtung war deutlich in der Hinwendung des vom Lande Kom- 
menden in den Stand des ungelernten Arbeiters und des Handwerfers 
in die Sabrifarbeit. Das gilt wenigftens für Die Dereinigten Otaaten, 
und da dorthin über drei PBiertel der jtarken deutfchen Auswanderung 
gingen, fo rechtfertigt fich wohl das erwähnte Urteil. 


Tatfächlich ift nun die Rrife der deutfchen Auswanderung ein Berufs- 
problem gervorden. Die Abfperrung jener Einwanderungsländer, die 
für die deutfche Auswanderung am mefentlichften waren, gilt jenen 
Bevölferungsfreifen und Berufsgruppen, die am meiften zur AUuswan- 
derung neigten und auch am leichteften Die Hemmungen der Ausmwän- 
derung überwinden fonnten. Die Vereinigten Staaten nahmen den 
mittellofen Urbeiter und Handfchaffenden in einer verhältnismäßig 
großen Zahl aus Deutfchland an, und fo fchwollen die Ausiwande- 
rungsziffern recht beachtlich auf. Canada, Brafilien, Argentinien und 
andere unwichfigere Einwanderungsländer hatten nichts gegen den 
Landwirt einzumenden, aber hier famen die Zahlen, von den erften Nach: 
riegsjahren abgejehen, eigentlich nie recht empor. Südamerika Eonnte 
bi8 vor einem Jahre ebenfo wie die Vereinigten Staaten Handwerker 
und Arbeiter ohne Vermögen gebrauchen, und fo war denn auch die 
Zahl der einwandernden Angehörigen diefer Berufe eine fteigende 
Nunmehr haben fich die Vereinigten Staaten gegen den Arbeiter tb 
Handwerker praftifch gefperrt, und auch die erwähnten füdamerifani- 
Ihen Staaten haben mit der Forderung eines Kleinen Vermögens als 
Bedingung für die Einreifeerlaubnis den Arbeiter und Handf chaffenden 
ded Gewerbes abgewehrt und meifen auf die vorhandene ftarfe Ge- 


ihäftstrife hin. 


Die Tragit liegt nun darin, daß gerade die Angehörigen der erwähn- 
ten Berufe jene find, die in Deutfchland infolge der Fataftrophalen 
Arbeitölofigfeit am meiften zur NUuswanderung drängen würden 
wenn irgendeine Nusficht im Auslande für fie beftände. Aber meber 
große noch Heine Löhne würden ihnen heute in den verfperrten Ver- 
einigten Staaten nugen und, joweit fie den Mut aufbrächten, nach füd- 
amerifanifchen Staaten zu gehen, fehlen ihnen weitaus die wenigen 


finanziellen Mi ' ’ f 
ee Mittel, die dafür heute aufer den Reifekoften verlangt 


Die ift e8 aber nun mit dem Beruf des Landwi 

wirts und 
en irbeiter8? Canada nimmt nur verheiratete Land- 
: wenigjteng 1000 oder 800 Dollars Vermögen in feine Oft: 
Be : a Be landwirtfchaftliche Arbeiter in Argentinien (für 
en enig empfehlenswerter Beruf) fehlen neueftens die 
A a aber yR und hier liegt ein wefentlicher Punkt: 
aber mit etwas Dermögen ift die füdamerifanifche Welt, ins- 

eve DSrafilien und Argentinien, auch heute noch durchaus ge- 
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öffnet. Die Wirtfchaftskrife hat freilich den Ertrag der Agrarprodufte 
außerordentlich einfchrumpfen lafjen, und der mit Zahlungen über- 
laftete und Monofultur betreibende Rolonift ift übel dran. Dagegen tft 
eine Selbftverforgung des KRoloniften auch heute noch feineswegs ge: 
fährdet, und in diefem Sinn ift die Auswanderung des Landiwirtg, Der 
gemifchte Wirtfchaft betreibt und in Acerwirtfchaft und Viehzucht 
zuvörderft an den eigenen Berbrauch denkt, in die Krife der deutfchen 
Auswanderung nicht einbezogen. 

Wer alfo davon überzeugt if, daß in der Niefenarbeitslofigkeit 
Deutfchlands die Auswanderung von Taufenden immerhin eine Ent- 
(aftung für die Zurücbleibenden bedeutet, und daß der Wiederaufbau 
der deutfchen Weltwirtfchaft auch eine Berftärfung der ausland: 
deutfchen Poften verlangt, der wird fich die Frage vorlegen: Haben 
wir Taufende von Landwirtsföhnen, die weder am Heimatsort noch in 
der alljährlich jegt zum Glücd fich befriedigend weiter entwicelnden 
Innenfiedlung unterfommen Fönnen oder wollen? Wenn ja, jo werden 
fie die Rrife der deutjchen Auswanderung mit überwinden helfen. 

Die weitere Frage ift aber noch prägnanter auf das Berufsproblem 
abgeftellt: St e8 noch länger zu verantworten, daß Hunderttaufende 
von Landgeborenen, mit oder ohne eigene landwirtfchaftliche voraus: 
gehende Praxis, mit oder ohne handwerkliche Ausbildung in Die Städte 
ziehen, wo fie nach furzer Zeit arbeitslos werden und aus der fchaffenden 
Bevölkerung ausfcheiden? Sft es nicht beffer, wenn aus ihnen ein 
ftärferer Prozentfag in der Innen- und ebenfo in der Auslandsfiedlung 
unterfommen, als daß fie dem Volk eine Laft und ber Zufunft eine 
Sorge werden? Kann man fie nicht in der Heimat oder bei Landwirten 
nahe dem heutigen Wohnort in die Praxis der landwirtfchaftlichen 
Arbeit zurückführen, die fie von Haus aus fennen, und fie dann zur Qlus- 
wanderung fommen lafjen? 

Am fchärfften aber prägzifiert fich die Schicfalsfrage der deutjchen 
Auswanderung noch einmal al Berufsproblem mit Rücficht auf den 
arbeitslofen Arbeiter und Städter. Iit zu hoffen, daß e8 gelingt, aus 
unferen Arbeitern einen Kleinen Prozentjag zu (andwirtfchaftlicher 
Arbeit und zum Ideal bäuerlichen Lebens und Dafeins zu befehren und 
hat die Umfchulung auf Die Landwirtfchaft und die Auslandsfiedlung 
Ausfiht auf Erfolg? 

Wir ftehen nicht an, ung zu einem gemwiflen Dptimismus zu befennen, 
vor allem in bezug auf die jüngere arbeitslofe 2lrbeiterfchaft, wenn 
anders der Gedanfe der Siedlung in entjprechender Weile propagiert 
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und das Gieblerdafein als Nettung aus der Hoffnungslofigkeit emp- 
Ein wird. Die „Borftadtfiedlung” hat in diefem Sinne ihre große 
ar cn da fie zu ber Berbindung mit dem Boden zurücführt 
Sie Sei einem Eigenbefig und der Arbeit für denfelben ftärkt. 
&8 wäre ein A mieulung“ tird vielfach allzu peffimiftiich geurteift. 
Ds tmufszeugnis für das Bolt, das den Weltkrieg geführt 
ber Bet R m Die Amfchulung nur als „AUblenfungsmanöver” von 
ar ol gungslofigkeit und als intereffantes Spiel für die jungen 
er a wollte, Die jo von der Straße gezogen werden follen, 
en neue möuftrielle Konjunktur zu warten, 3 ift durch gufe 
dei Be? daß frühere Induftriearbeiter fogar ohne irgend: 
ae Si und ohne Umfchulung füchtige und erfahrene und 
Ausiandsfiedtung, die en ar ee 
und bisherige Handwerker fei ein re ee 
fiedlung als der Landwirt felber, weil er nicht = e ER Auslands: 
. ’ e8 

Eee . luslande vielfach ra nahe 
Pr BsSrelesStneimsachfen in bie feende Wirt 
ah, ee auf Siedlung und vor allem auf Auslandg- 
Iaubtineehftligen Team er fe 5 er Be 

a En ufzufaffen. E83 handelt fich vielmehr i 

eriter Linie Darum, dem Manne die berufsftändi Fe 
ö / ändische Idee deg fchaffen- 
en En In Eigenbefig ftrebenden Erdbearbeiterg In is 
Energie und deg A nn a su verwurzeln. Die Erprobung ber 
lich und feelifch nallungöiwillens an ein anftrengendes aber fürper- 
Natur ift das Me und befömmliches Tagewerf in der freien 
bei einem ir Re der Schulung. Db diefelbe individuell 
Rurfen erfolgen Fol oder in geeigneten Giebferfchulen und befonderen 
ab. Für Asio ge don den Amftänden und finanziellen Mitteln 
aneena Er erer ift allerdings eine abfehliegende Schulung 
Keen no Cinführung in bie überfeifchen wirt 

kulturellen Bein Sen, arbeitötechnifchen, betriebsiwirtfchaftlichen 
Fällen von ee RT zu geben und um in ben 
a oiinen Der en a ne 

; er 

eine dk dag Anfchwellen der Arbeitslofigfeit durch 
möchten. Aber Ss SE ON Derbot der Sreizügigfeit verhindern 
03 einfache Fefthalten der nachgeborenen Söhne und 
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Töchter der Bauern in ihren Dörfern kann der Riefennot nicht begeg- 
nen. Man fehe die Auswanderung vorurteilslos an als einen Teil der 
Weltwirtfchaft, der feine Funktion vor allem in der Zeit der Millionen- 
arbeitslofigfeit haben muß. Man beuge fich vor der Tatfache, dap 
zahlenmäßig beachtliche Auswanderung porerft nur für den Landwirt 
möglich ift. E$ tft eine unbewiefene Behauptung und mutet wie Hohn 
auf die taufende arbeitslofer Dorfjöhne an, wenn man fagt, Deutich- 
fand könne feine Landwirte entbehren und werde alle Landgeborenen in 
der Innenfiedlung unterbringen. Man verfuche, gute und befte Kräfte 
in die Auslandsfiedlung geben zu faffen und fehule für diefen Beruf, 
wen immer man dafür bereit findet. Troß der Krife der Cerealien- 
produftion werden Auslandsfiedler in den Riefengebieten Südamerilas 
eine Eriftenz aufbauen Fönnen, die befjer tft als Die demoralifierende und 
entiwürdigende Situation des Arbeitslofen. 

E83 mag noch ein Einwand erledigt werden, Der vielfach im Unter: 
bewußtfein aller lebt, die unferen induffrialijierten Deutfhen für 
Siedlerarbeit nicht mehr fähig halten. Eg fei heute infolge der Majchine 
ein fo ftarfes lbdrängen von der Zörperlich fchiwierigen Beihäftigung 
Zatfache geworden und außerdem infolge Der deutfchen Schulpflege eine 
folche Überwertung der geiftigen und Unterfhägung der Förperlichen 
Befchäftigung eingetreten, dah alles nach Möglichkeit von diefer weg 
und zu jener hinftrebe. Dazu mag gefagt werden, Daß die neue Liber: 
feefiedlung den fehwierigen Weg des früheren Urwaldfiedlers erleichtern 
und den Gebrauch der Mafchine in die Siedlung einführen muß, felbit- 
verftändlich auf dem Weg der Genoffenfchaftsfiedlung, die allein Die 
finanziellen Möglichkeiten Dazu gibt. E83 muß außerdem der in der Zeit 
fiegende neue Sinn für den Wert der förperlichen Beichäftigung und 
des Bauerndafeins mit allen Mitteln gefördert werden. In Nord: 
amerifa ift der Farmer in fehr vielen Fällen durch die höhere Schule 
gelaufen, ohne deshalb einen rein geiftigen Beruf zu erwarten. Ein 
freier Sinn für Dad SFarmerdafein verbunden mit bem Gebrauch der 
Mafchine und der Erleichterung der an fich befchwerlichen Landwirt: 
ichaft haben dort einen wertwollen Teil des Volkes dem Landleben big 
heute erhalten. Es muß auch heute das Berufsproblem in einem Oinn 
gelöft werden, daß Der fo aufnahmefähige Beruf des Bauern nicht von 
der modernen Entwiclung aus Mangel an Fraftvollen gefunden 


Menfchen erftickt wird. 
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Derfümmerung 
der deuffchen Eolonifatorifchen Fähigteiten? 


i Der Berfuch der im Weltkrieg mit Deutfchland verfeindeten Mächte, 

em Deutfchen Bol die Fähigkeit abzufprechen, Eoloniale Gebiete zu 
entiviceln, ift Häglich mißlungen. Zugegebenermafßen handelte eg jich 
hier um das Problem der VBölferpädagogif und der Anleitung, Wirt- 
Ihafts- und Zivilifationsformen durch Angehörige der Togehatitten 
Be Raffen Ihaffen und entwiceln zu laffen. Etwas anders liegt 
En ir Öragegebiet, wenn man an jene Rolonifation denkt, die nicht 
ER ns auf fremde Raffen, jondern durch den Einfaß der 
Fe tperlichen und geiftigen Arbeitskräfte in Urwirtfchaft des 
 Ader aus und der Viehzucht bewirkt und vollzogen wird. Die Ent: 

Iheidung der Srage, ob der deutfche Menfch von heute für diefe Rolo- 
noch fähig ift, ift leider gottes nicht afademifcher Art. Die 

erwirrung der ziwiichenftaatlichen Wirtfchaftsbeziehungen hat dazu 
as daß Die 2luswanderung deutfcher Menfchen in andere Länder 
Pete er geringem Amfang in Der Weife erfolgen kann, daß 
ae ir echnifer, induftrielle 2lrbeiter, Angehörige der fogenann- 
u gen erufe an den verfchiedenften Stufen der jich entwickelnden 

olfstwirtfchaft fremder Staaten fich anfegen fönnen. 


TR ‚it unfehtwer feftzuftellen, daß; ber einzige Frontteil der 
2 riet, an dem noch deuffche Kräfte im Augenblic in größerer 
ee ge können, die Bodenwirtfchaft folcher wenig 
und |pärlich bevölferter amerifanifcher Länder i 
und Lebensmöglichkeiten eine Deutfche Ei RE Hit, wo Klima 
E beit geftatten. U 
politifchen und betriebsmwirtfchaftlich . Sibe : sn 
i berlegungen ab i 
bier nun zunächft das Xrteil et gungen abgejehen, ift 
EB er enticheidend, ob in Deutfch! 
d ’ and fich no 
ie Sähigfeit zu Tandwirtfchaftlich folonifatorifcher Arbeit Findet ‚ 


E3 aan: 
a ee ‚werden, daß die fortdauernde Induftriali- 
tung des Pebenstumrume 1 Dtabtleben verbundene, Verbeffe: 
teren Gebieten an ee Ah Aa Gut hame herr 
m , \ tbeit Die Neigung und die 
he busen tolonifatorifchen Arbeit ftart ee 
ee ER wir jogar einfach landwirtfchaftliche Mühe und 
Die Tatfache d gleich bejchwerlicheren Kolonifationswirtfchaft gleich. 
er Landflucht hat u. a. auch Grundlagen, die hierher 
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gehören. Allerdings Fünnen Neigungen und lbneigungen fchließlich 
durch wichtige Motive und objektive Werte beeinflußt werden. Tiefer 
geht die Frage, ob der Deutjche etwa froß einer gefteigerten DVolfs- 
gefundheit, einer verminderten Sterblichkeit und einer Fraftanregenden 
Sportsbewegung unfähiger geworden ift zu der fchweren landwirtfchaft- 
lichen Arbeit. Man weiß, daß man für gewiffe fehiwierige Qlrbeiten der 
Zuderrübenwirtfchaft wohl Förperlich fchwächlich ausfehende Polen- 
mädchen, nicht aber Fräftige deutfche Landarbeiter als geeignet anfiebt, 
ba. bereit findet. Man hört auch Elrteile pefjimiftifcher Urt, etwa in 
dem Sinne, daß es Feine Nückfehritte in den Gormen der nach Schwie- 
vigfeit abgeftuften förperlichen Arbeiten gebe. Der Induftriearbeiter 
fönne fein Bauer mehr werden, jedenfalls jet in zahlenmäßig beacht- 
fichem Maße diefe Nüdentwiclung zu anftrengenderem Berufe bei 
ung nicht beobachtet worden. 

Wenn das wahr ift und wenn hier wirklich Unfähigkeiten und DBer- 
fümmerungen vorliegen, dann ann man im Angeficht der induftriellen 
Riefenkrife für unfere heutige deutfehe Generation jedenfalls von Der 
Snnenfiedlung und von Der Llberfeewanderung Feinerlei Entlaftung und 
feinerlei Hoffnung für die Jungen erwarten. E38 fei aber veritattet, bier 
einer optimiftifcheren Auffaffung das Wort zu reden und Schwierig: 
feiten aus der phofifchen in die moralifche Ebene zu verlegen. 

Die negativen Llrteile über die Fähigkeit des heutigen Deutfchen zu 
£olonialer Iandwirtfchaftlicher Arbeit beruhen meift auf der Tatfache 
de8 Berfagens fchlecht ausgewählter Individuen, die etiva aus leichter 
oder mittelfehiwerer Stadtarbeit oder gar aus der XUrbeitslofigfeit 
famen und den Llbertritt zu der Landarbeit unter ungünftigiten Um- 
Ständen vollzogen. In Überfee fritt dazu das ungeheuer wichtige Pro- 
blem des anderen Klimas, der materiellen Hilflofigfeit im AUngeficht 
fchwierigfter Urmwaldrodungsarbeit, Der ungewohnten Cintönigfeit 
der Ernährung, der primitiven wohnlichen Sinterbringung ufv. Dan- 
ziger Arbeiter und Ruhrfohlenbergleute haben tatfächlich in den Nach: 
friegsjahren in Brafilien und Argentinien weitaus vollfommen verjagt. 
Trogdem ift e8 nicht richtig, aus den Klagen diefer Leute auf den 
Heimkfehrerfchiffen oder in den Spalten ihrer Parteiblätter ein rundiveg 
abfprechendes Urteil über den deutfchen Induftriearbeiter als Siedler, 
gefchweige denn über den deutfchen Landwirt oder Landgeborenen als 
Rolonift zu fällen. Es find fowohl in Südbrafilien als in Mordargen- 
tinien als in den Weizenprovinzen Kanadas, als in den Nordweit- 
ftaaten der Vereinigten Staaten von Nordamerika in der Vor: und 
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Nachkriegszeit zahlenmäßig immerhin beachtliche Fälle großen Erfolgs 
von Farmern und Roloniften beobachtet worden, die aus der Fabrif 
famen. E$ ift noch ungleich mehr Erfolg in diefen Wirtfchaftsformen 
erzielt worden von den Leuten, die vom deuffchen Dorfe ftammten und 
felber Schon zu Haufe Landwirtfchaft betrieben. Man darf zugeben, 
daß jene Auswanderer fich leichter einlebten, Die aus den ärmeren Ge- 
bieten deutfchen Bauerntums famen und daß von den Landwirten, Die 
aus der ftellenmeife fehr gehobenen Lebenshaltung fruchtbarerer deutfcher 
Gaue ftammten, mancher verfagt hat. Uber zu abjoluten Verdikten 
und topenfchaffender Charakterifierung liegt u. E. fein Grund vor. 

Wir möchten hier nicht aus den Erfolgen der Nachkriegsfiedlung in 
den erwähnten Ländern zuviel beweifen wollen. Uber ficherlich wird 
einfache Lebensnot und Aufftiegwille einen guten Charakter und ge= 
funden Menfchen zur Hergabe feiner beiten Rräfte bewegen. Die 
geiftige Förderung Durch gute Schulen und die Ungewöhnung an an- 
genehmere Formen der Wohnung, Nahrung, Zerftreuung und des 
Genuffes muß feineswegs ein AUbfterben der Verzichtmöglichkeit und 
einen Zufammenbruch der Leiftung unter ungünftigeren Berhältniffen 
bewirken. Sm Kriege hat man für die entfprechenden erftaunlichen Son- 
derleiftungen der deutfchen Menfchen auf Die harte Notwendigkeit als 
Urfache verwiefen. Heute Darf man doch annehmen, daß im AUngeficht 
der Hoffnungslofigkeit der wirtfchaftlichen Situation für zahllofe junge 
Menfchen der Roloniftenberuf wiederum die legten und beiten Rräfte 
aufrufen wird, vor allem, wenn der Familientrieb und die Familien- 
verantworfung noch Sondermotive beifteuern. 

Wir halten uns befugt, hier den relativ recht guten Erfolg der 
Innenfiedlung Deutfchlands ald Beweisgrund für unfern Optimis- 
mus anzuführen. Mag man da die Siedlung in den aufgeteilten Riefen- 
gütern des Dftens und Mordens mit ihren fruchtbaren Böden oder 
auch die Rolonifation auf den mageren Böden oder gar die Odland- 
fedlung betrachten, man muß zugeben, daß fich fchon jest die heutige 
deutiche Generation für diefe fchmwierige landwirtfchaftliche Aufgabe 
befähigt gezeigt hat. Die Mierfolge liegen meift auf andern Gebieten 
als dem der perfönlichen Unfähigkeit. Auch der Induftriearbeiter hat 
einen Heinen Anteil an den Erfolgen der Innenfiedlung gehabt. Wenn 
nun infolge der Rapitalbeanfpruchung in der Innenfiedlung troß aller 
möglichen Rreditmöglichfeiten ein großer Teil der Siedlungswilligen 
in ber deutfchen Snnenfiedlung nicht ankommen fann, foll ihr Roloni: 
fationswille und ihre Hinneigung zu Iandwirtfchaftlicher Aufbauarbeit 
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nicht im Auslande, in Brafilien oder Argentinien oder in Nordamerika 
zur Betätigung und zum Erfolg fommen fönnen? Die Hilflofigkeit 
fann dort größer fein als in dem vielmafchigen Meg der Deutfjchen 
Snnenfiedlung, aber die geringere fteuerliche Belaftung, die ungleich 
billigeren Landpreife, die ungeheure Fruchtbarkeit des Urwaldbodens 
mit jahrzehntelangen Ernten ohne Düngungsnotwendigteit bieten ge= 
nügenden Ausgleich für die bejonderen Opfer, die mit der AUuslands- 
fiedlung verbunden jind. | h 

Man weift darauf hin, daß auch gute bäuerliche Kräfte in der über: 
feeifchen Rolonifation Amerikas verfagt haben, und folgert Daraus Die 
Snopportunität deutjcher (andwirtfchaftliher Auswanderung. Es fteht 
außer Frage, Daß die in den Tachfriegsjahren betriebene wabllofe und 
führerlofe Siedlung unvorbereiteter und Schlecht angeleiteter Landwirte 
in ungünffig gelegenen Gebieten zahlloje gute Kräfte ihrer angeborenen 
oder anerzogenen folonifatorifchen Fähigkeiten und AUbfichten langjam 
aber ficher beraubt hat. Und ein pofitives Urteil über beufjche über: 
feeifche Rolonifation muß darum eine gute Auswahl ber Siedler, eine 
vorfichtige und Huge Vorbereitung Des Siedlungsgeländes und vor 
allem eine längere Führung der Giedler in ihrer fchwierigen Urbeit 
einfalfulieren. 

Wir wagen nun noch etwas Pofitives zu jagen, Das unfere Thefe 
in günftigem Sinne erhärten fol. Ibfehon auf der einen Seite zweifellos 
gerade in Deutfchland die oben erwähnten Gründe bei einem zahlen: 
mäßig ganz bedeutenden Teil der vom Land ftammenden Bevölferung 
eine moralifche Abtwendung und vielleicht eine Unfähigkeit zu landwirt- 
Schaftlichem Berufe herbeiführen, fo muß auf der anderen Geite in den 
legten Sahren Doch in gemilfen KRreifen der Jugend ein neuer pofifiver 
Sinn für die bäuerliche Eriftenz und für Das Roloniftendafein feit- 
geftellt werden. Es wäre unbillig, das als tomantifche Schmwärmerei 
abtun zu wollen. Die Zeit ift überdies viel zu ernft, als daß man nicht 
felbft die auf folchen Gründen erwachjenen gefunden Geiftesrichtungen 
pflegen und achten follte. Lbgefehen Davon find diefe Strömungen, Die 
bekanntlich auch nach dem Weltkrieg in Deutschland und Dfterreich 
weite Rreife aus dem DOffizierberufe in-die In: und Auslandsfiedlung 
führte, auch heute fcehon zu Taten vorangefchritten. E83 gibt Schon Sied- 
fungen junger Menfchen in einer Xlrt Genoffenfchaft, die aus Diejer 
neuen Siedlungsftrömung zufammentraten. Es find auch jchon greif: 
bare Gruppenbildungen wahrzunehmen, die NUbjolventen höherer 
Schulen und Angehörige des gewerblichen und faufmännifchen Standes 


15 


nen führen. Im Uruguay haben in den legten 
Halgreniree en w en en Erfolg 
E anongefragen. Diefe Propa x 

ar des Ginnes für das bäuerliche Leben follte man Ken ee 

ußen, als man der Jugend Doch tatfächlich recht wenig reelle H 
nungen zu bieten hat. oft 
ne en mn an 
; irten ung efiwa noch entgegenhal 
en mein der Folonifatorifchen es n 
land anerfen eö wenigjtens relativ und praktifch in bezug auf das Aug- 
Gh ie und feithalten müffe. Wir ftellen dazu einfach die 
a ne nn 
Br rot finden Fönnen, in der if8- 
ft ie nee) af mn, uf I Smenfnen 
haben ? Hat I a Br den Bruchteil des dafür benötigten Geldes 
die Städte ziehen Se Sinn, daß fie als Handwerker oder Arbeiter in 
Iofenunterftügun Bi te ihnen nach Turzer Zeit nur bie fehmale Arbeits- 
a: ung Bet Eönnen? Wo find die Möglichkeiten, dafs diefe 
in Der deutfchen La ER fammenden guten Kräfte wiederum 
fönnen? Golf Es n reichaft (wie man fo oft behauptet) unterfommen 
bie nicht abhängige Sn N abe dr ea ee Kräfte, 
tändige uf großen Gütern, fondern felb- 
ir Po Fr Ausm auch erjk nach fehtveren Ainfangsjahten, en 
Geewirtfchaft, di rag abhalten? Sft der Außenhandel, die 
Anslandbeutfihtur er uslandsfulturpolitit, der Beftand des 
Abfperrung ge ni nn an einer infüinktmäßigen aber unklugen 
follte mar Ke 5 uswanderung von Landwirten intereffiert, oder 
gerung ziehen, daf aus der Hilflofigkeit Der Arbeitslofigkeit die Fol- 
lonifation noch fä an einem vom Land Eommenben und für bie Ro- 
Deutschland ni higen Menfchen Die Wege zu einem wertvollen und 
and nüglichen Dafein wenigiteng nicht verfperrt? 
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Zielländer heutiger deutfher Auslandsfiedlung 


Die Periode fchwerfter und eine ganze Welt umfaffender induftrieller 
KRrifen ift nicht Dazu angetan, Möglichkeiten des Geldgeminnes und wirf- 
ichaftlicher Belebung aus Unternehmungen des Bergbaus im luslande 
und der Verarbeitung ihrer Produkte betrachtensiwert zu machen. 
Auch was große und an Naturfchägen reiche Länder Afrikas und 
Amerikas fonft mit Hilfe von Mafchinen, Hafenanlagen, Babnnegen 
ufiv. für den Pebensunterhalt arbeitglofer Millionen Europas leiften 
fönnten, foll hier mit dem Begriff „Auslandsfiedlung” nicht gemeint 
fein. Denn die Rapitalien für diefe Art Siedlung find jedenfalls in 
Deutfchland nicht vorhanden, und die einfchlägigen Nentabilitäts- 
rechnungen werben wabhrfcheinlich nicht bi8 zum entfcheidenden Punft 
durchgeführt werden Fünnen. 

Sene Güterproduftionsform wird der augenblicklichen deutjchen Not 
noch am eheften helfen können, wo man durch Urproduftion direkt an 
die zum Leben nötigjten Nahrungsmittel heranfommı und im weiteren 
Ausbau der Arbeit ohne unerfcehwingliche KRoften auch die Frage der 
Wohnung, der Ernährung einer Familie und der naturgemäßen Xlus- 
dehnung lebenerhaltender MWirtfcehaft für eine machjende Menfchenzahl 
löfen kann. Das fcheint nun der Fall zu fein in (andwirtfehaftlichen 
Siedlungen gewiffer Erdteile und Staaten. 

Wollte man bier die Bindungen nationaler und kultureller Urt und 
die Ronfequenzen fprachlicher und ethbnograpbifcher Berfchiedenheiten 
außer acht laffen, fo würde der Deutfche gewiß um ein Heines Vermögen 
von Reife: und Landfauffapital an Taufenden von Eröplägen eine 
wenngleich armfelige, jo Doc) zunächft über die heimatliche Not hinaus- 
führende Eriftenz erobern können. Pur die Himatifchen und gemiffe 
Berfehrsbedingungen könnte man nicht ganz außer Berechnung bringen. 
Gewiß find die Güter ftaatlichen Zufammenhalts gefchichtlih und 
kulturell zufammengehöriger Menfchen nicht für den Fall äuperiter 
materieller Not entfcheidend, und in Dem verfaffungsmäßigen Anfpruch 
auf Freizügigkeit find vielleicht weit mehr Güter des Leibes als der 
Seele zur Rettung beftimmt. Trogdem fann die Frage nach Ermei- 
terung deutfchen Lebensraums an der Frage von politifchen Kolonien 
Deutfchlands nicht vorbeigehen. Und wenn ftaatlicher Zufammenhalt 
und Pebenswirfen in einem deutfchen politifchen Einheitswefen nicht 
erreichbar ift, jo ftellt fich für den Auslandsiiedlungspolitifer eine neue 
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Grenze auf in der Forderung, wenn möglich die Wahrung jener Güter 

des deutichen Ausmwandererg zu betreiben, die mit Raffe, Blut, deutfcher 

Seele, Sprache, Sitte und Gewohnheit zufammenhängen und die unter 

Sg auch in fremden Staaten in ihrem Beftand gehalten werden 
nnen. 4 


Da wir die Auslandsfiedlung hier bewußt-auf den armen oder doch 
wenig bemittelten Deutfchen abftellen, der auswandern muß und will, 
weil die Heimat ihm weder in der Landwirtfchaft, noch fonft eine 
Eriftenzmöglichfeit bietet, fo brauchen wir nicht jene afrifanifchen frucht- 
baren Gebiete in Erwägung zu ziehen, wo nur für die Befiger mittlerer 
Dermögen der Ankauf von Farmen, Plantagen und Großviehhöfen, 
meift in Verbindung mit der Arbeitsleiftung der an tropifches Klima 
oder Iandesübliche foziale Verhältniffe gebundenen Eingeborenen 
Grundlage der Eriftenz ift. Das find die Verhältniffe in Togo, 
Kamerun, Südweftafrifa, fomweit heute zu überfehen. Britifch-Süd- 
afrifa hat ebenfalls, obfcehon in einem Klima liegend, wo auch der 
beutfche Landwirt feine perfönliche Arbeitskraft in die Wirtfchaft 
einfchießen fann, infolge geftiegener Landpreife wenig Möglichkeiten 
für den Befiger von einigen Taufend Mark -Bermögen. 


| Hier mag aber der Plag fein, über die Bedeutung und Mög: 
lichkeit eigener politifher Kolonien für die Siedlung Deutfcher 
Menf chen einige Gedanken auszufprechen. Ohne die Frage der Bere: 
fgung und der Gewinn: und Beftandsausfichten Eolonialer Beitre- 
bungen in Afrika anzufchneiden, darf doch gejagt werden, daß bei 
dem einmal beftehenden Gegenfag nationaler Wirtfchafts- und Rultur- 


intereffen Siedlungen deutfeher Bauern in Gebieten Deutfcher Hoheit. 


auch heute noch die idealfte Rolonifation und das Dorado des Aug: 
wanderungspolitifers wären. Wir find nicht optimiftifch genug, an 
andere als höchitens an afrifanifche Rolonialmöglichkeiten Deutfchlands 
zu denken. Hier aber möchten wir für unfern Fall wiederum nur Gebiete 
betrachten, die bei dem heutigen Stand der Anpaffungsfähigfeit dem 
ärmeren Deutfchen Anfiedlung ermöglichten. Da muß man denn fagen, 
daß auch bei Übergang der Staatshoheit oft- und füdafrifanifcher 
Gebiete (britifche und portugiefifche Kolonien) an Deutichland eine 
Sreimachung von Giedlerland zu billigen Preifen folche Belaftungen 
für Die deutfche Staatsfaffe bedeuten würden, daß wir nicht recht an 
fie glauben können. Und fo feheinen ung deutfche politische Rolonien 
für den armen landwirtfchaftlichen Auswanderer von heute und morgen 
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taum eine Hoffnung zu fein, fo traurig auch die Ilnerfüllbarfeit diefes 
Traumes jedes echten deutfchen ausmwandernden Bauern und Siedlers 
ift, 

Die Zielländer deutfcher Auslandsfiedlung für den fleinen Mann 
fönnen vorerft nur in Umerifa liegen. Das neben und mit den 
materiellen Siedlungszielen beftehende Ideal der Bewahrung der an- 
geborenen Rultur ift befanntlich gerade in landwirtfchaftlichen Gied- 
lungen immer noch am ebeften erreicht worden. Die meift emporftreben- 
den Staaten Almerifas, wie Canada, die Vereinigten Staaten, Bra: 
filien, Argentinien, find an diefem Punkte auch in neuefter Zeit emp- 
findlich geworden, und man wird fich manchmal fragen müfjen, ob man 
fich im Sntereffe der Erhaltung nackter Eriftenzen nicht eine Einengung 
feines „auslanddeutfchen Jdeals“” wird gefallen laffen müfjen. Immer: 


hin ift die Leiftung des Deutfchen auch in der rein wirtfchaftlichen 


Sphäre fo fehr abhängig von der Bewahrung feiner völfifchen Eigen: 
art, da& vernünftige Gaftftaaten den einwandernden Bauern deuffchen 
Stammes feine gemwaltfamen Affimilierungsmethoden aufziwingen 
follten. Die Deutfcehruffen haben in Argentinien gegen ftarfe Wider- 
ftände das Leben in eigenen Dörfern durchgefegt, und die nationale 
Mifchjiedlung in Brafilien ift nicht zu ihren erftrebten Erfolgen ge: 
fommen. Bon deutfcher Seite aus gefehen, tft die Individualftedlung 
im fremdnationalen Raum und die Sfreufiedlung unter fremden 
Bölfern am allerwenigften zu Beginn der Siedlung zuläffig. Vielmehr 
follte unter fonft gleichen Verhältniffen immer jene Auslandsfiedlung 
den Vorzug verdienen, wo fchon andere Deutfche Siedlungen den QUnbau 
des neuen Heim und der neuen Siedlung geftatten. Unter diefem Ge- 
fihtspunft würden die amerifanifchen Länder, die jchon ftark deutjche 
Siedlungen befigen, auch heute die empfehlenswerteften fein. Im der 
Praxis fieht Die Sache teilweife ein wenig anders aus, iwie weiter unten 
im Zufammenhang mit wirtfchaftlichen Fragen erfichtlich fein wird. 

Es muß feftgeftellt werden, daß eine Reihe füdamerifanifcher 
Staaten, die bisher nahezu gar Feine deutfche Tandwirtfchaftliche Gted- 
(ung haben, einer größeren deuffchen Zuwanderung aus wirtfchaft- 
lichen Gründen den geringsten Widerftand entgegenfegen. Aus diefem 
Grunde empfiehlt mancher die Einwanderung nach Ecuador, Vene: 
zuela, Eolumbien, Peru, Bolivien. Leider ift aber in Diefen ein- 
wanderungsfreundlichen Ländern, die zum Teil auch mwohlgeeignete 
Hochebenen oder Hochtäler für deuffche Siedlung und dazu fogar 
wohlgemeinte gefegliche Beftimmungen und etwa gar Landrefervate 
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für Einwanderung befigen, der entjcheidende Schritt zur Freigabe, Ver: 
meffung, Vorbereitung der Siedlungsländereien und die Anlage not: 
mwendigiter DBerfehrsmöglichkfeiten noch nirgends getan, und damit 
jcheiden die erwähnten Länder von unferer Betrachtung aus. 

Für die deutfche Anfiedlung kommen in den verbleibenden ameri- 
fanifchen Staaten nur Gebiete in gemäßigtem oder fubtropifchem 
Klima in Frage, die zudem nicht nur Pacht-, jondern Eigentumserwerb 
eines fruchtbaren Bodens zu billigsten Preifen geftatten. Denn in den 
Fällen höherer Preisgeftellung fordert nationale Rücficht im all- 
gemeinen zunächit den Ankauf in Deutfchland felber. Sowohl die Armut 
des AUuswanderers als die zum Teil vorausgefegte Unerfahrenbeit 
desjelben in der Landwirtfchaft läßt die unter vielen Hinfichten vorteil: 
bafte Urwaldfiedlung bevorzugt erfcheinen. Denn hier gerade ift der 
feuchtbarfte Boden vorhanden, der trog der gigantischen Anfangs: 
Ihwierigfeiten Häufige und gute Ernten ohne Düngung ermöglicht 
durch feinen Holzbeftand dem armen Einwanderer viele Hilfen ber 
deutet, Durch die einfache Hackkultur die Unkosten der Pflugkultur und 
ihrer Werkzeuge und den Viehzuchtbetrieb der Rampmwirtfchaft zunächft 
unnötig macht. 

Wenn man unter diefen Gefichtspunften die einzelnen Staaten 
imerifas betrachtet, fo bietet Weftfanada an fich für gemifchte Ruftur 
in den Prärieprovinzen Möglichkeiten für ärmere Einwanderer, die 
bi8 vor zwei Jahren ausgenugt werden konnten. Heute ift dag Land 
praftifch gefperrt, e8 fei denn, daß man die Geepropinzen im DOften 
empfehlen will, wo Verheiratete mit einem Eleinen Rapital die An- 
fiedlung verfuchen fönnen. Man follte hier aber die Einwanderung 
nur dann empfehlen, wenn eine gruppenmäßige Einwanderung dem 
deuftjchen Siedler feine Gefamtaufgabe erleichtert. 

Die Anfiedlung Heiner deutfcher Gruppen in den Nordweftitaaten 
der Dereinigten Staaten wird von einigen Stellen aus felbft heute 
als möglich bezeichnet. Tatfächlich haben die amerifanifchen Ronfuln 
ja große Gelbitändigfeit in der Feftfegung der unteren Vermögens: 
grenze für Erteilung des Vifums. Es wird glaubhaft verfichert, daß 
dDiefe Grenze nicht weit über 2000 Dollars liege. Die Fortfommens- 
möglichfeit in jenen Gebieten ift von Rennern beifpielsmweife für die 
Staaten Norddacota, Montana, Wafhington bezeugt, die andererfeits 
wegen der billigen Landpreife vor anderen Gebieten bervorftechen. 

Die bochgelegenen Flächen Mexikos können bei den Mängeln der 
Erfcehließung und den Landpreifen für die heutige deutiche Auslands: 
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fiedlung der Verarmten nicht empfohlen werden. Das ganze übrige 
Mittelamerika fchaltet ebenfalls aus. 

Chile kann heute nicht die billigen Landpreife mehr bieten, die eine 
deutfche Auswanderungspolitif vorausfegen mup. Die Pläne deutfch- 
hilenifcher Befiger zur Parzellierung ihres Befiges find infolge der 
eingetretenen Wirtfchaftskrife zurückgeftellt worden. WUußerdem war 
bisher fein Lxteil über die zu erwartenden Preife der Landloje möglich. 

Die Hemmungen für deutfche Siedlung in Uruguay liegen in der 
Einftellung der Wirtfchaft auf Viehzucht. Der DVerfuh, landiwirt- 
fchaftlihen Einwanderern über den Rahmen Der fchon beftehenden 
Heinen Rolonien durch ein Rreditgefeg vor 1923 zur Anfiedlung zu ver: 
helfen, hat für deutfche Einwanderer feine großen Erfolge gebracht. 
Bemerkenswert ift aber ein in neuefter Zeit gemachter Derfuch einer 
Benoffenfchaftsfiedlung von Nichtlandwirten (Handwerkern), der 
zuverläffigen Nachrichten zufolge, wie fehon erwähnt, glänzend ge: 
lungen ift. 

E8 ift nicht zufällig, daß für die deutfche Auslandsfiedlung in Siüd- 
amerika fomit wefentlich nur Teile von drei La PDlataftaaten verbleiben, 
Argentinien, Paraguay und Brafilien. Hier nämlich find im fubtro- 
pifchen und füdlich gemäßigten Klima noch zu erfräglichen Preijen 
Gebiete zu haben, die den oben erwähnten Bedingungen entiprechen. 
Die Befiedlungsfähigfeit argentinifcher Bezirke ift nun auch in den 
Bezirken des wohlgeeigneten Klimas für den heutigen Deutfchen in- 
folge ftellenweifer hoher Landpreife oder gar nverfäuflichkeit recht 
eingefehränft. Die hohen Preife find bhinderlich in dem infelveichen 
und fruchtbaren, in befter Verkehrslage ausgebreiteten Deltagebiet 
de8 Uruguay und Paranafluffes und ebenjo im Gebiete früherer 
deutfcher Siedlung in Entre Rios, Santa Ge, Cordoba und Provinz 
Buenos Aires. Auf genoffenfchaftlicher Bafıs follten auch ärmere 
Einwanderer (Winzer) noch in Mendoza voranfommen. Sn Santiago 
del Eftero wird neueftens verfucht, Heine Parzellen für mittellofe Ein: 
wanderer mit allem Inventar augzuftatten, und die vorliegenden Pläne 
der Bearbeitung und Abzahlung des naturgemäß dann ftark be- 
Iafteten Landes werden von Landesfennern nicht ungünffig beurteilt, 
wenn der Anfiedler eiferne Sparfamkeit duchhalten Fan. Wenn die 
argentinifche Negierung früheren Plänen in den fruchtbaren und 
durch Fünftliche Bewäfferung fehr ergiebig zu machenden Gebieten von 
Rio Negro und Chubut noch zuhält und fich der Bodenfpefulation 
noch erwehren kann, follte in diefen für Deutfche fehr zuträglichen Rli: 
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un für eine hoffentlich nicht zu fpäte Zufunft wirkliche Hoffnungen 
efi eben. Die zu erwartenden Landpreife wiürden allerdings genoffen- 
Ken Sufammenfchluf verlangen. Schaltet man dann noch die 
N! = unficherer Niederichläge und mangelnder Süßmwafferquellen 
ae; gen Tiefen tififoreichen Gebiete des Chaco aus, fo bleibt nur 
er nördlichite Zipfel des Landes übrig, der fich zwifchen Paraguay 
und Südbrafilien einkflemmt, das vielgenannte Mifiones. Hier ift 
allerdings auch wieder Urwaldgebiet, und die hier frog ftellenmweife 
een: Preife beftehenden foliden Hoffnungen müffen vom 
ne Einwanderer mit jchwieriger Nodungsarbeit und anfäng- 
er ejcheidung auf Selbftverforgung und fchlechte Derfehrsmög- 
ee (von den allerdings fehr bedeutfamen Wafferwegen abge- 
n NE ne werden. Verbafulturen und Anbau jubtropifcher Frucht: 
ee $ N ae werden gerade hier durch Fuge Drganifation von Anbau 
rm irn der Produkte gefichert werden müffen. Immerhin 
her e = Der Einjas der für fich ohne Führung arbeitenden 
mn n vedler in den Schwelmfchen und andern Siedlungen 
SEA > ge. Eine Ausdehnung der deuffchen Siedlungen ift 
ach Be durchaus möglich und empfehlenswert, wenn die 
Keah wirtichaftlichen und technifchen Bedingungen erfüllt 
Paraguay foll in diefem Zufammenhang nicht wegen d | 
Ta, er ve 
u und der fchon bejtehenden Deuffchen Rolsnien ie 
Mennoniten Hank nn Be en ae 
eligemeinen günfgen Berpältiffe im Cüboflen bes Buuber nn 
| Br amT üdoften des Lande 
eure Danen in Mifiones und Südbrafilien ähneln. Dr 
lebe Kind allen möglichen Fruchtpflanzen auf fruchtbarftem 
len „m nahe dem großen Waflerwege des LZandesftromes 
Be En er in Paraguay hat man fich in neuefter Zeit 
2 ngsplänen bei häftigt, die fehr günftige und intereffante 
:S een auf billigem Lande vorfehen und auch den Fall 
ee von der Alnfieblung in folider und dem Einwanderer 
2 ungünftiger Weife Iäfen, 
ae Be nimmt neben Mifiones und Paraguay wegen der 
Be an pP Arwaldzonen in wafferreicher Gegend 
deutfche en ; aa den Hauptplag ein bei allen Hoffnungen auf 
in den Sübftanr tedlung, Der Erfolg der feit Hundert Sahren bier 
Aien, vor allem in Rio Grande do Sul auf Urwaldboden 
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und im Camplande ftattgehabten deutjchen Siedlung wird in feinem 
gewaltigen Ausmaß keineswegs dadurch gefchmälert, DaB in manchen 
Teilen der Siedlungen ein gemwiffer Stillftand der Entwiclung ein: 
getreten ift. Wir haben in Deutfchland jahrzehntelang in vielen Iand- 
wirtfchaftlichen Gegenden die gleichen Erfcheinungen gehabt, bis Die 
Methoden der Veredelungsmwirtfchaft, der genoffenfchaftlichen Hilfen 
uf, eine Wandlung hervorriefen. Ohne ung für die Hochebenen ber 
den Tropen angenäherten Ofaaten einzujegen, io immerhin gufe 
Siedlungserfolge fihtbar wurden, glauben wir in den billigeren Zeilen 
von Nordweft Nio Grande do Sul, in Santa Catharina und in dem 
vielfach nicht fo fruchtbaren, aber auch in den Preifen noch günftigeren 
Staat Parana eine Giedlungsftätte für taufende wenigbemittelter 
Landgeborener oder auch ungefchulter bisheriger Nichtlandiwvirte an- 
zeigen zu dürfen. Das Haffifche Land mühfamer aber auch) Erfolge 
bringender Urmwaldfolonifation, wo noch fein deutfcher arbeitswilliger 
Siedler hungern mußte, wo auch bei geeigneter Führung und bei ge= 
noffenfchaftlichem ZSufammenfchluß der Siedler über die Gelbjtver- 
forgung hinaus durch QAUnmwendung veredelten Saatgutes und befter 
Biehraffen und durch rechtzeitige Pflege der näheren und entfernteren 
Berkehrswege die Iofalen und weiteren Märkte zu erreichen find, wird 
weder durch Hinweis auf nativijnifche Cirömungen oder Revolutionen, 
noch durch die Unterftreichung der unglaublich fehiwierigen Anfänge in 
dem durch Snfeften belebten Urwald und der aller Bequemlichkeit 
baren erften Unterfunftshütte für den gefunden und energievollen 
Siedlungswilligen entwertet. Hier follen weder die Bundes- noch die 
Staatsfolonien gepriefen werden. Es befteht auch. fein Xnlaß, Die 
vielen beftehenden privaten Giedlungsgefellfchaften als uneigennügige 
Mitarbeiter am Erfolg zu charakterifieren. Uber die Uufftiegs- 
bedingungen in den Siedlungen der Hanfa oder der Hanfeatifchen 
Rolonifationsgefellfehaft, in der neuen DBolfsvereinsfolonie Porto 
Novo (Weft Santa Catharina) oder in den neuen Giedlungen von 
Darana machen den Optimismus für Deutfche Nuswanderungspolitif 
berechtigt, wenn anders die Früchte neuerer Rolonifationserfahrungen 
geerntet werden und die Giedlungsart entjprechend vervolllommnet 
wird. 

Man muß davon ausgehen, daß der deuffche Nuswanderer von 
heute weniger als fein QVorfahr der Einfamkeit und Waldverlorenheit 
und den Folgen von technifcher und betriebswirtfchaftlicher Unmiffen- 
heit ausgefegt werden darf. Das Erleben Deutjchlands in den legten 


23 


Jahren hat die mißtrauifch gewordenen Opfer der Zeit, die auswandern 
möüffen, zu dem Anfpruch auf eine Hug vorbereitende und begleitende 
Siedlungsführung berechtigt. Und wer immer fich in die neue und nach 
Ser ee einzurichtende moderne Urmwaldfiedlung hineinftellt, 
IS: I auch die Gewähr haben, Daß größere geiftige Beweglichkeit 
fureller Hodhftand für den Auswanderer von heute Feine Hinde- 

a des Siedlungserfolges jein müffen. Vor zwei Jahren hat unter 
s a veichsdeutfcher behördlich beauftragter Perfönlichkeiten unter 
nterftügung erfahrener deuffch-brafilianifcher Fachlandwirte die An- 
er beutichfibirifcher und deutfchruffifcher Landwirte in Hammonia 
na ME DBrafilien) unter fehwierigen Verhältniffen ein- 
ne hat [ehnelle Erfolge gebracht. Es Fann fein Zweifel darüber 
ehen, daß ähnliche Erfolge bei noch befferer Vorbereitung und Aus: 


nugung der € Plaieas 
ER !fahrungen auch bei reichsdeutfchen Sieblern möglich 
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Finanzielle Grundlagen der Auslandsjiedlung 


Es gibt heute feinen überfeeifchen Staat, der die Bedeutung land- 
wirtfchaftlicher Erfehließung feiner unbewohnten Gebiete fo hoch ein- 
fchägt, daß er Einwanderer aus fremden Staaten auf feine Koften ing 
Pand kommen ließe und mit feinen Mitteln den Qufftieg des Roloniften 
finanzierte. Auch der deutjche NMuswanderer, dem es übrigens ge- 
feglich unterfagt ift, auf Koften ausmwärtiger Mächte in fremde Zonen 
auszumandern, muß darum für fein Aufbauwerf in einem fremden 
Lande gewiffe Finanzaufwendungen machen. Die Zeiten, da mittelloje 
Arbeiter in Nord- oder Südamerika an Land gehen und mit Der nächft- 
liegenden XUrbeit ihr wirtfchaftlihes Programm beginnen Tonnten, 
find vorbei. AUbgefehen von Perfonen, die durch ihre Zugehörigkeit 
zu verforgungspflichtigen Gemeinfchaften ohne weiteres in ihrer Zu: 
tunft gefichert find, verlangen heute bie Staaten vom Einwanderer den 
Nachweis eines wenn auch Heinen Dermögend. Auf diefem Wege 
behördlicher Hinderung werden die vielen taufende, Die bis vor furzer 
Zeit in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa ohne finanzielle 
Mittel ihren Aufftieg begannen, von der Auswanderung abgehalten, 
und die Bedrängniffe der wirtfchaftlichen KRrife, die fich in den meiften 
Einwanderungsländern eingeftellt haben, twerden durch mittellofe 
Einwanderer jedenfalls nicht vermehrt. 

Sr die landwirtfchaftliche Siedlung, die durch die Weltkrife wohl in 
ihren Abfagbedingungen, nicht aber in ihrer Funktion ald Nahrung$- 
verforger für den Bauern gehindert ift, haben die finanziellen QAnfprüche 
der Einwanderungsbehörden nun die an fich gute Wirkung, daß der Ein- 
wanderer an und für fich heute einen Heinen finanziellen Rücbhalt 
befist. lm da die beiden wichtigften füdamerifanifchen Staaten zu 
nennen, fo ift die von Argentinien geforderte Summe höher als die in 
Brafilien verlangte, und Das entfpricht auch in etwa dem Unterjchied 
in den Vreifen des Landes der beiden Länder. 


Für Iandwirtfchaftlihe Siedler beitehen in den füdamerifanifchen 
Staaten vielfach auch noch Vergünftigungen der foften- und zollfreien 
Beförderung des Einwandererd und feines Gepäds bis zur legten 
Bahnftation in Richtung der von ihm gewählten Rolonie. Wenn es 
fi) dann um den Beginn der Siedlung handelt, jo zeigen fich Die 
finanziellen Erfordernifje in verfchiedenfter Weife. Anders meift bei 
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ffaatlichen und anders bei privaten Siedlungsgefellfchaften und Rolo- 
niften. Im allgemeinen erhofft der Einwanderer die Feftlegung von 
Eleinerer oder doch mäßiger Anzahlung, alsdann einige zahlungsfreie 
Jahre und darauf erträgliche Sahreszahlungen zur Verzinfung und 
btragung der verbliebenen Schulo, Gegenüber den Rontraften, die 
eine Reihe von Jahren den Ginwanderer ohne Zahlung belaffen und 
nicht einmal eine Anzahlung verlangen, ift an fich Vorficht am Plage, 
weil die Belaftung des Grundftück naturgemäß dann leicht fpäter zu 
hoch oder zu langdauernd ift. Die Steuern (in Südamerika vielfach auf 
den Gebrauchsgegenftänden des täglichen Lebens ruhend) und frei: 
willigen Abgaben für private Schulen und für die Kirche ftellen feine 
große Ausgabe dar, müfjen aber immerhin einfalfuliert werden. 

Es würde wohl zweclos fein, hier genaue Zahlenfolonnen über die 
Zandpreife in verfchiedenen Pändern Südamerifas und über den nöfigen 
Aufwand für Aufbau und Einrichtung der Siedlung zu geben. Die 
inziwifchen eingetretenen Einbrüche in die Währung Brafiliens und 
Argentinien, die naturgemäß für den deutfchen Auswanderer zunächft 
eine ftarfe Erleichterung bringen, haben den Sinn diefer Zahlenangaben 
erit recht verdunfelt. Uber mit 1500, ja mit 1000 Mark kann ein ein- 
zelner heute in Brafilien immerhin einen ganz befcheidenen Start 
machen, und eine Familie, die ih an Drt und Stelle befindet, fönnte 
mit 2500 oder 3000 ME, ja auch mit weniger ihre Anfiedlung begründen. 
Für Argentinien find etwag höhere Zahlen anzufegen, für Paraguay 
dürften die gleichen Summen wie in Drafilien genügen. Andere Pänder 
möchten wir bei der allgemeinen Dirtfchaftslage nicht berücffichtigen. 
E38 jei noch erwähnt, daß Canada für die im Often des Pandes fiedeln- 
den Einwanderer 800 bis 1000 Dollars verlangt. In Argentinien und 
Drafilien find die genannten Summen nötig für Anzahlung auf das 
Land, Haus und Ställe, Heinfter DViehftand, Werkzeug und Arbeitg- 
ausrüftung, Anteil an Unfoften für Daldichlag, Wegebau und Ver: 
 meffung der Kolonie und für Verpflegung bis zur erften Ernte, Eg ift 

damit fhon gejagt, daß die finanziellen inforderungen hier auf das 
Ihärffte talfuliert und auf der miedrigften eben noch möglichen Bafıg 
gehalten find. Zu all dem fommen jodann noch die Roften der perfön- 
lichen Ausrüftung in der Heimat, der eventuell nötigen Umfchulung für 
die Auslandsfiedfung (abgefehen vom Steimilligen Urbeitsdienft etwa 
mit 2 ME, pro Tag anzufegen) und die Unfoften der Reife, die Bei 
größeren Familien mit Heineren Rindern jowie bei Gruppenreifen 
entiprechende Derbilligung erfahren und auch ohnedies eine merfbare 
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Senfung zeigen. Immerhin un en twohl einen 
‚400 M. bis zum Safe t bi 
a ee tft nun, ob, Die Notwendigfeit oder Nüslic- 
feit einer ftärferen Yluswanderung von Arbeitslofen in landwirtichaft- 
liche Siedlungen vorausgefegt, Die hier Turz [fizzierte finanzielle Potenz 
bei einem bemerfenswerten Teil der in Frage fommenden FE 
noch vorhanden ift. Soweit Die bisherige tatjächliche Re 
und die fich bei den DBeratungsftellen für 2lusiwanderer RN 2 er 
Derfonen in Frage fommen, ift zu jagen, Daß Landiirte oder $ er 
werfer oder Angeftellte oder Hleine Beamte zum Teil EROENL ee 
nötigen Höhe befigen, zum Teil auch durch Berfauf ihres a a 
figeg fich Diefe Mittel fichern. Objehon Diefer Derlauf ja (für e sr 
der Rückkehr aus der Fremde) nicht anzurafen ist, bedeutet E ieh 
meiften Ausiwandernden die einzige Möglichkeit, fich die Mitte u i 
Auswanderung zu beforgen. Es tft im übrigen Deutlich ie ellen, 
daß die Zahl diefer Leute mit Kleinen Mitteln im Abnehmen a 
ift, wohl deshalb, weil Die Arbeitslofigteit die Erfparniffe in nn 
Simfang aufzehrte und weil anbererjeit der Verfauf von a 
weniger Bedürfnis und Kaufmöglichkeit entgegenfommt u ER 
auch vielfach fehwer durchzuführen ift. Don den BE a 
fofen ift heute nur noch ein fehr verfehtwindender Teil von 
derungsmilligen im Vefig Der für Die Auswanderung nn 1 
Geldmittel. Dagegen ift die wirtfchaftliche Potenz größer ei Wh 
und Gewerbetreibenden und Handelsangehörigen, die a a 
mehreren Kindern oder nachgeborenen Gefchwiftern = Si 0a 
zahlen haben oder einen Kleinen Vermögensanteil als Le 7 Er Hi 
eben wollen. Die Rrife in der deutfchen Dirtichaft bewir t allerdings, 
hof flüffiges Geld fchwer und nur unfer ungünftigen a 
befchaffen ift und daß der Heine Befig Durch Das Ba ne 
auch nur einiger taufend Mark an den Rand des 2 BE E Eee 
wirde, Im ganzen ift alfo die finanzielle Lage der für die lu En er 
Strebenden heute recht ungünftig. Der darum glaubt, daß eine fi ür i 
Auswanderung von Giedlern für die deutjche Birtihaft und für Die 
hoffnungslofen Bürger wünjchenswert jei, ber wird fich er 
ftellen, ob nicht auf andere Weife die Finanzierung der Nuslands- 
ögli önnte. 
ee h den legten Iahren biefer Frage ernfthaft 
zugewandt, und es ij bezeichnend, daß bier nach Hilfe en 
in einem Qlugenblid‘, wo die wirkliche Auswanderung auf einen Heinen 
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Teil der früheren Zahlen zurücgegangen ift. Leichter, aber auch uner- 
giebiger und verhältnismäßig ausfichtslos find die PVerfuche, die Mittel 
für die Auswanderung flüffig zu machen ohne Bindung an die über- 
feeifche Siedlung. Der Auswanderer joU einfach in die Möglichkeit 
verjegt werden, auszumandern. Geine Zukunft und fpätere finanzielle 
Leiftung foll nicht weiter in Betracht gezogen werden. Sn diefer Ge- 
Danfenrichtung bewegten fich feit Jahren die Hılfspläne der privaten 
Auswanderervereine, die Sparfaffen und Sammelfaffen mit monat- 
lichen Beiträgen gründeten. Dielfach ging man da recht primitiv voran, 
hoffte auf viele Einzahlungen, ließ die erften Einleger allzu früh aus- 
wandern und ftellte bald feit, daß die Mittel der Kaffe am Ende waren. 
Aber man hat auch mit mehr Aufwand Faufmännifchen Denkens hier 
Pläne ausgearbeitet und Finanzierungen fehen wollen. Den Gedanken 
der Imwedfparkaffe, an fich fehr gefund und auch bei vorfichtiger Hand- 
habung erfolgverfprechend, wollte man nugbringend verwerten. Man 
technete mit beträchtlichen Anfangseinlagen, erhoffte fehr Starken Zu- 
Ipruch in den Rreifen der Auswanderungsmwilligen und fah dann die Mög: 
lichkeit, in einem gemwiffen Verhältnis nach und nad) die Auswanderung der 
einzelnen finanzieren zu fönnen. Solange freilich die Beftimmungen des 
Ausmwanderergefeges und die Derbote, für die Auswanderung Propa- 
ganda zu machen, in voller Rraftfind, wird man auf diefe Methoden gewiß; 
nicht viel hoffen Fönnen, und jelbft bei Ermweichung der Schugoorfchriften 
bleibt das Rifiko, das den Sparfaffen diefer Art anhaftet. E8 ift be- 
zeichnend, Daß Baufparkaffen neuefteng ftaatlich Eontrolliert werden 
mußten. Schließlich find die zur Auswanderung treibenden Gründe 
auch derart, daß Kein Intereffierter jahrelang warten will. Denn das 
Leben in der notbedrückten und feine Gewinne erlaubenden Heimat foftet 
Geld, und der Landwirt in Lberfee verliert mit jedem fchwindenden 
Lebensjahr an foliden Ausfichten, noch vechtzeitig poranzufommen. 
Man hat darum auch) daran gedacht, den Gedanten einer Uuswanderer- 
Iparfaffe entweder mit einer allgemeinen Siedlerfparfaffe (Innen und 
Auslandfiedlung!) oder mit einer Verficherung oder mit einem Bantf- 
unfernehmen zu verbinden, die Sparfaffe bzw, Derficherung an größere 
Heimatunternehmungen anzulehnen uf. Uber brauchbare Sinan- 
sterungsunfernehmen find bisher in Deutfchland nicht zuftandegefommen. 

Eine befondere Hoffnung ift fodann die Rechnung auf öffentliche 
Mittel, Dem Laien fcheint eg möglich zu fein, Daß etiva die Beftimmun- 
gen für die Arbeitsfofenverficherung und -unterftügung fo geändert 
würden, daß etwa der für einen einzelnen oder für eine Familie gefchägte 
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Gefamtbetrag für die ganze Dauer der Unterjtügung maffiert nn ale 
Mittel zur Auswanderung ausgezahlt würde. E38 würde auf Er 
Wege etiva die Roften des Transports und noch etivas mehr rn 
fommen. Die Wohlfahrtsämter jodann find Durch ae e: 
Stimmungen nach diefer Richtung bin nicht einmal feitgelegt, Ri a 
fächlich hat man praftifche Erfahrungen mit einer Zahlung zum 

der Auswanderungsbeihilfe gemacht. | 


Da aber die Grenzen diejer Hilfsmöglichkeiten allzu offen as 
liegen, ift man auch auf den Gedanken gekommen (und 2 N 2 i 
leicht allzu früh dag Ei des Kolumbus zu finden an 2 Dr 
wanderung mit der Siedlung in DBerbindung zu bringen. Oie in ” > 
der Sapaner in Brafilien joll mit PBeranlaffung ta En 
Pläne, die fich großartig genug ausnchmen. Unter er we . % 
daß man mwohlgeeignete ee en ni 2 “ i 
findet, die für eine gejchloffene, jahrelange ©t N 
fich dafür verpflichten, will man den zu erhoffen ee. 

eländes, ja fogar den Abjag von ben (etiva na 
ee zu beitimmenben) Nugkulturen in z a 
fegen. Man glaubt dann genügend Mittel von a a Be 
KRreifen Deutfchlands oder a 5 an er 
um folide arbeiten und in einem fehr gün IT a 
wanderungsmwilligen Oparern Gelder vorfchießen zu ae r 
Siedlungsfparfafle, -Derficherung, «bant uw, ein a “ RN. 
ein Erfolg irgendwie garantiert fein. Die Se = gr 
in den fchon oben erwähnten unficheren Saktoren, die mi An a 

Alusmwanderungstriebs, der etwa plöglic) einjegenden 
Be heimatlichen Wirtfchaft, der Unficherheit Der en un 
a, Ka a Re N weltwirt- 
der fomplizierte QUpparat einer | el 
olitifchen, technifchen Rifiten Doch bisher in 

a  eklne Denim zu überfehen, daß man Die EEE 
vechnungen und Zahlungen an den heute Auswandern B a 
bafieren fann. Qm eheiten Scheint es noch angängig zu fein, ns a 
zumachs Des zu befiedelnden ee ja ” es re 
erlich, da 

oe Tertao en Lande wollte, nicht an Landbefig in 
Südamerika feftmachte. Wenigftens ift barliber nicht8 DBefonderes 
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Unfere kurze Betrachtung hat nicht gerade zu erfreulichen Refultaten 
Aai E83 joll aber abfchliegend doch auf einen Weg bingemiefen 
werben, der u. E, jchon heute und ohne große Sondergründungen für 
einen Teil der Auswandernden greifbaren Nugen bringen Eönnte. Lng 
Iheint, daf unfer den nachgeborenen Söhnen und Töchtern der land: 
re ng Bezirke Deutichland, die wegen der Ausfichtslofigkeit 

er heimischen Wirtfchaft gern als Roloniften im Auslande ihr Leben 
aufbauen möchten, ein recht beachtlicher Prozentfag nur deshalb nicht 
zur Auswanderung und zur Begründung einer eigenen Eriftenz fommt 
weil fie ihren Dermögensanteil aus Dem väterlichen oder gefchwifter. 
lichen Bejis nicht freimachen fönnen, ohne den Hof oder das Gefchäft 
zu rumteren, Wie man nın Mittel und Wege gefunden bat, zum 
Swed der Innenfiedlung hier von Rreditinftituten öffentlichen oder 
ee Charakters Gelder zur Verfügung zu jtellen, Die den 

u ober älteren Bruder zur Auszahlung deg Bermögensanteils 
ober Doch eines Teiles desfelben befähigen, fo follte e8 auch erreichbar 
basin zum Imwech der Auswanderung die gleichen Erleichterungen zu 
. Se müßten faufmännifche Gefichtspunfte ihren 
en a ge mehr Das gefchieht, um fo weniger follten dann 
nen en, die etwa ziwifchen Innen: und Außenfiedlung einen 
nn 2 & machen, weil diefe legtlich dem Auslande zunugen 
5% Da SE Zeiten verlangen neue Maßnahmen, und 
ee ung ber Belt Wirtfchaft jollte doch gelehrt haben, daf 

icht mechanifch jeden Schritt eines Deutfchen über die Landes: 
es als paffus extra viam betrachten und den Auswanderungs- 
inigen von vornherein ald Verlorenen und Nuglofen fallen laffen 


Darf. 
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Staatlihe Aufgaben 
und Leiftungen zur Auslandsfiedlung 


Die praftifche Stellungnahme der deutichen ftaatlichen Behörden zum 
Vorgang der Auswanderung nach Überfee hat die mehr pafjive Nich- 
tung des neunzehnten Jahrhunderts längft verlaffen. Die Entwicklung 
der VBollswirtfchaft hat die Bedeutung der Einzeleriftenz und Der 
Einzelfamilie für das Gemeinwohl in helleres Licht gerückt. Don da 
ber hat ein induftrialifierteg Gemeinwefen eine inftinftive Abneigung 
gegen den dauernden Qlbzug wertvoller Kräfte in die Wirtfchaft anderer 
Staaten, die vielleicht als feindlich und dem Staatswohl fchädlich 
empfunden wird. Im Zeitalter des Jdeals der Autarkie hat man fodann 
einen befonderen Wert in dem bodenbearbeitenden und Lebensmittel 
fchaffenden Landwirt erfannt, und es ift in Deutfchland faft ein Dogma 


‚geworden, Daß man Landwirte unter gar feinen Umftänden an das QUus- 


(and verlieren dürfe. Nun hat allerdings die weniger im Rurs ftehende 
Snduftrie alljährlich mit Erfolg Die ftärkften Abzüge von der landwirt: 
fchaftlich tätigen oder doch im Raum der Landwirtichaft herange- 
wachfenen Bevölkerung erzielt. E3 wäre alfo an der Zeit, Die Dinge 
ettivag genauer und unter Einrechnung Des Starken Berufswandels inner: 
halb der Erwerbsftände zu betrachten. Es feheint fo, als ob zwar Die 
Beanfpruchung der von fehwerfter Krife befallenen Snduftrie an Die 
Söhne und Töchter Der Iandwirtfchaftlichen Gaue gewaltig abgenom- 
men hat, daß aber auch Die vorforglichften Maßnahmen zur Steigerung 
der Iandwirtfchaftlichen Produktion, zur Erweiterung des ihr zur Ver: 
fügung ftehenden Raumes und zur Befferung der Lage des Landarbei- 
ters nicht die Aufnahme Der nachgeborenen Rinder der Bauern in den 
gleichen Beruf bewirken Tann. Den Paragraph 112 der Verfafjung, 
der die Auswanderung dem Deutfchen freiftellt, Fann man ohnehin 
nicht leicht unwirffam machen. Soll man mit allerlei Heinen Mittelchen 
der Ablenkung und Hinhaltung dem zur Gelbitändigfeit ftrebenden 
Sohn des Landes, Der zur Snnenfiedlung nicht die Mittel aufbringt, Die 
Auswanderung graufig machen oder wenigftend das abjolute Desin- 
tereffement des Staates an Der AUuslandsfiedlung dartun? Man hört 
den Gedanken aussprechen, daß man arbeitslofe Städter in Die Aus: 
(andgfiedlung gehen lafjen und dDiefe Art Auswanderung im Nahmen 
de8 Möglichen unterftügen folfe. Man nimmt dabei an, daß die Gied- 
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lung im Auslande leichter fei als die Landwirtfchaft zu Haufe, oder daß 
e8 um biejen Arbeiter nicht zu fchade fei, wenn er draußen zu nichts 
fommt. E83 ift u. €. unter fonft gleichen Berhältniffen bei der jegigen 
Arbeitslofigkeit, die eben fowohl den Städter de facto als den Städter 
in potentia, d. i. den zur Stadt beftimmten Sohn des finderreicheren 
Bauernhofes trifft, das Gemeinwohl in mehr oder minder gleicher 
Weife engagiert. Ind wenn fchon der landwirtfchaftliche Beruf für den 
Landgeborenen leichter ift als für den AUrbeitslofen der Stadt, dann 
jollte man ruhig und offen auch von der Auswanderung von Pandwirtg- 
jöhnen und Landarbeitern reden. Soweit die Zahl der bäuerlichen 
Einzelwirtichaften durch Auswanderung nicht verringert und Durch 
geeignete Maßnahmen der Umfang heimatlicher Bodenwirtfchaft etwa 
jogar noch gemehrt wird, Kann man heute die Auslandsfiedlung nicht 
mehr ale Feind des Gemeinmwohls betrachten. Man möge Doch auch 
zugeben, DaB infolge unferes Schulwefens und der Berufsberatung 
innerhalb der ftädtifchen und Induftriebevölferung Arbeiterkräfte ber= 
angebildet werden, die für Deutfchland mindefteng fo wertvoll find wie 
ein Bauer. Will man alfo nicht die Untüchtigen dem Auslande über- 
laffen (wofür fich) das Auslanddeutfchtum wahrfcheinlich bedanfen 
würde), jo joll man die Auslandsfiedfung mit ruhiger Überlegung be- 
trachten, auch wenn wahrfcheinlich fich mehr Leute vom Lande als aus 
der Stadt fich für fie intereffieren. 


Die Intereffen des Gemeinmwohls, die der Staat in feiner Einflu$- 
nahme auf die Auswanderung und AUuslandsfiedlung fehügen will, 
nehmen bei der heutigen Auswanderung, Die nicht ohne einige Ver- 
mögensmittel erfolgen Fann, einen zunächit fraglichen Charakter an. 
2lber da gefchäftliche Betätigungen jeder Art im Auslande kaum ohne 
twgendwelchen Nugen für das Ausland vor fich geben, follte man der 
Auswanderung felbft dann eine Nlusnahmeftellung ungünftigerer Art 
vor den Handelsbeziehungen der im Auslande arbeitenden Deutichen 
sumweifen, wenn der Nusgewanderte früher oder fpäter die Staats- 
bürgerfchaft aufgibt. Denn auch dann find für den Reife: und Gefchäfts- 
verkehr mit der alten Heimat, wie die Erfahrung zeigt, noch gute Be- 
dingungen vorhanden, Die landwirtfchaftliche Siedlung in Südbra- 
filien ift auch für den deufjchen Handel vecht wertvoll geworden. 


an bat ich das Nachkriegsdeutfchland daran gewöhnt, auch 
: wireichaftlichen und geiftigen Wohlftand des Auslanddeutfch- 
ms an fi, gleichgültig, ob e8 fih um Neichgbürger handelt oder 
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nicht, einen wichtigen Wert zu fehen, für den das Neich nach dem Vor- 
bild anderer Raffen und Nationen fich auch gebührend einfegt. 
Fragt man nun, was man praftifch von den Staatsbehörden für die 
Auswanderung und Auslandsfiedlung erwartet, fo wird jeder billig 
Urteilende zunächft die Urbeit des Neichsinnenminiftertums und der 
ihm zugeteilten Neichsftelle für das NUuswanderungswefen jorwie Die 
Einrichtung der Neichsfommifjariate für das Auswanderungsmwejen, 
die die Beobachtung der gefeglichen Beftimmungen vor allem in den 
Hafenftädten Eontrollieren, begrüßen und anerfennen. Bekanntlich 
batte in der Zeit der Eriftenz des Neichswanderungsamtes jcharfe 
Kritif an diefer Behörde eingefegt, und im legten Jahr ward in Ver- 
bindung mit den Rufen nach einer „aktiven Uuswanderungspohtit” 
wiederum eine negative Stellungnahme der Neichsitelle für das QUus- 
wanderungswefen Kritifierend behauptet. Die Behörden ihrerfeits 
weifen auf die gefeglichen Beftimmungen, auf ihre gebundene Kompe: 
tenz und auf politifche Schwierigkeiten hin. Dem WUuswanderer Fönne 
die Verantwortung für feine Entfcehlüffe in bezug auf YUuswanderung 
von den Behörden nicht abgenommen werden. Die Tätigkeit privater 
gemeinnügiger Drganifationen zum Wohl der Uuswandernden wird 
anerfennenswerterweife von den Behörden unterftügt und gefördert. 
Bon der Kritif wird gerügt, daß die Reichsftelle für das AUus- 
wanderungsivefen Feine pofitiven Ziele der Auswanderung und us: 
(andgfiedlung gebe. Bis in die neuefte Zeit ift Die offizielle Beratung 
der Auswanderer aber vorfichtig allen günftigen Giedlungsunter- 
nehmungen nachgegangen und hat fie auch gebührend befanntgemacht. 
Sn der neuen Situation der ungeheuren Qrbeitslofigkeit 
fann man allerdings der Meinung fein, daß die dem einzelnen unter: 
fagte Werbung für die Auswanderung wenigftens von den Behörden 
felber in Erwägung gezogen und unter den nötigen Einfchränfungen an 
geeignete Stellen freigegeben würde. Es ift auch ohne weiteres anzu 
nehmen, daß die ftaatlichen Stellen fich hier einer freieren Handhabung 
der Beftimmungen des Auswanderergefeges zumenden werden, wenn 
heutige Pläne und Ausfichten für gefunde und als wertvoll angejehene 
Siedlungen im Auslande zur Durchführung reif find. Es fcheint ung 
der Zeitpunft gefommen zu fein, daß man vor allem im Naume jener 
(andwirtfcehaftlichen und dem Lande entjtammenden jüngeren Bevöl- 
ferungsfchichten, die weder auf dem Lande noch in der Stadt heute 
eine Zukunft haben, offen auf die pojitiven Möglichkeiten in der über- 
feeifchen Siedlung hinmweife oder binmweifen lafje, um fo die menfchlich 
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oft mwünfchensmwerten und ftaatlich nicht fchädlichen Meigungen und 
Entfhlüffe für die Auswanderung begünftigen und herbeiführen zu 
laffen. Es fcheint uns heute die Lodung zur Landflucht, die virtuell 
immer geübt wird, viel fchädlicher zu fein als die Ermunterung zur 
Auswanderung, falls diefe von öffentlich Fontrollierbaren, verant- 
mwortungsvollen und gemeinnügigen KRreifen und Perfönlichkeiten an 
perfönlich befannte oder in ihrem Lebensfreis erfannte Derfonen gegeben 
wird. 

Soll der Staat auch finanzielle Mittel für die Auswanderung und 
Lberfeefiedfung aufwenden? Man kann ihm nicht zumuten, Gelder 
der Steuerzahler direkt zur Erfchließung anderer Länder aufzumwenden. 
Solange der Auswandernde aber noch im Lande weilt, ift ja auf jeden 
Fall Schon Staatsgeld an ihn gewandt worden, und man hat früher ja 
auch Fritifierend nachgerechnet, wieviel Kapital, das für die Erziehung 
de8 Auswanderer ausgegeben worden fei, mit ihm aus dem Lande gehe. 
Solange e3 nicht üblich ift, daB fremde Staaten für die Einwanderer 
noch an die Heimat etwa eine Entichädigung zahlen, wird fich das nicht 
hindern laffen! Sollten die heutigen Forderungen nach Umfchulung von 
AUuswanderungsmilligen für Die Auswanderung, nach Bevorfchuffung 
von Unterhaltungsanfprüchen an AUrbeitslofenunterftügung, Wohl: 
fahrtsämter und Unterhaltsverpflichtete anderer Art, nach Rredit- 
gewährung an die Inhaber von Vermögensteilen der Auswanderer 
nicht wenigjtens Deshalb einer ernften Erwägung und vielleicht ent: 
Iprechender Entfchliegungen wert fein, weil der Staat fich dadurch von 
weiteren Geldaufiwendungen für Arbeitslofe und DVerarmte befreit? 
Die Arbeitslofenunterftügung ift freilich nur an eine gewifje Zeit ge- 
bunden, während die Wohlfahrtsleiftungen feine Begrenzung kennen 
und deshalb eher in Betracht fommen dürften. Da man aber doc) an 
den Umbau des gefamten Unterftügungswefens der Arbeitslofen denkt, 
märe vielleicht Die Möglichkeit zu pofitiverer Berücfichtigung der hier 
gezeichneten Intereffen möglich. Mancherorts wird fogar einer ftaat- 
lihen Auswanderungsverficherung das Wort geredet, obwohl doch 
ernjte Bedenken vorliegen. Wenn man die bisher beftehende Sreiheit, 
ftaatlihe Renten und Verforgungsgelder im Auslande zu verzehren, 
jedenfall® bei befonders vorliegenden Gründen nicht antaften will, 
dann Fann man allerdings auch Feine unüberfteiglichen Hinderniffe da- 
gegen jehen, daB etiva Der Deutfche, der aus Not und wegen der heimat: 
lichen 2rbeitslofigfeit auswandert, Nugen von Staatsgeldern hat und 
etiwa bei der Bitte um Kredite, um fein Vermögen frei zu machen, 
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dem Innenfiedler gleichgeftellt wird! Se mehr fich private Kreife in- 
folge der zur Auswanderung treibenden Not übrigens den Plänen von 
Auswandererfparkaffen, «banken und »lotterien zuwenden, um jo eher 
wäre der Zeitpunkt da, dab die Behörden des Otaates über gemile 
Bedenken hinmwegfchritten und fich gewiffe andere Staaten zum Borbild 
nähmen, die hier den Rahmen alter Berwaltungsmweisheit jprengten. 

Pur kurz mag hier übrigens der Begriff der „Zeitauswanderer” 
geftreift werden. Den Einwanderungsländern ift wohl nicht mit 
Deutfchen gedient, die nur eine Kurze Zeit im Lande bleiben und dann 
die Früchte ihrer Arbeit in die Heimat fragen. ber vielleicht ift ein 
Siedler, der eine bearbeitete Farm jpäter an einen anderen Zeifein- 
wanderer oder einen Einheimifchen verkauft und felber in die alte Heimat 
zurückkehrt, immerhin recht wünfchenswert, weil er das Land ent- 
wickelt und die oben erwähnten Bedenken gegen finanzielle Qlufiwen- 
dungen Deutfchlands für den Auswanderer wären dann zum Zeil be- 
hoben. Stalien hat bewußt die Zeitauswanderung gepredigt und damit 
allerdings in Nordamerika Ubneigungen und Widerftände geerntet. 
Dielleicht wäre e8 möglich, auf politifchem Mege der Auslandsfied- 
fung von „Zeitauswanderern” Die Wege zu ebnen, Im übrigen mag 
gern zugegeben werden, Daß Der Deutfche mehr als andere Raffen am 
Boden Hebt, den er fruchtbar gemacht hat, und dDiefer Veranlagung 
unferes DBolfes verdanken wir ja Die großen Agrarfiedlungen der 
Deutfchen in Europa und Qlmerifa. | | 

Sobald der Auswanderer feine Heimat verlaffen hat, beginnt die 
Zuftändigfeit des Auswärtigen Amtes und der Gefandten und Kon 
fuln des Reiches, jedenfalls für alle jene, die deutfche Bürger bleiben. 
Bei deutfehen Gefandtichaften von Pateinamerifa find früher Ihon 
(andwirtfchaftliche Sachverftändige tätig gemwefen, und es ift wohl nicht 
die Schuld der Behörden, wenn folche bei der „pofitiven“ Haltung zur 
deutfchen Einwanderung heute nicht mehr mitiwirten. Wenn eine 
Heine Schar von diplomatifchen Beamten mit ihren fonftigen Rad 
richten auch erftklaffiges Material über Siedlungsmöglichkeiten 
an die heimatlichen Behörden geben, ift eine weitere Sorderung Der 
Rritifer der deutfchen Ausmwanderungspolitif erfüllt. Man erwartet 
aber mehr. Man glaubt, daß eg Mittel und Wege gebe, auch den 
Schuß der Einwanderer und die Anfiedlung von wenig bemittelten 
(andwirtfehaftlichen Giedlern auf Dem Wege von amtlichen Verband: 
fungen zu fördem, ohne daß fofort politifche Ziele Deutichlands von 
dem Einwanderungsland gemittert werden. Und wo diefer Weg nicht 
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zum Ziel führt, mag vielleicht auch einmal der VBölkerbund allen 
Ernftes zuftändig fein fönnen. In Genf hat man im Arbeitgamt in 
den erjten Machkriegsjahren außerordentlich viel Mühe und Geld an 
die Wanderungsbewegung gewandt, Wäre eg nicht möglich, daß die 
deufjchen Vertreter in Genf die wefentlichfte Stage der Wanderung, 
die Einwanderungspolitif der Sielländer pojitiv einer befjeren Löfung 
zuzuführen fuchten, al im Zeitalter der Ubjperrung vor aller Augen 
fteht? Die privaten Auswandererorganifationen ihrerfeits haben fich 
jeit Jahren zu einer „Ständigen Genfer Ronferenz” zufammen- 
gefchloffen und warten auf Initiativen auf dem befprochenen Gebiet. 
Bor Jahren hat der damalige Präfident der deuffchen NReichsbanf, 
Halmar Schacht, die Hoffnung ausgefprochen, daß für die Wanderungs- 
und Giedlungsbewegung aus den Erträgen einer Reparationsbant 
Gelder freigemacht werden fünnten. Zweifellos war bier der Gedanfe 
maßgebend, daß gerade für die Siedlung, die einem Staat durch Die 
bisherigen Bürger eineg anderen Staateg Nugen bringen fol, Rapi- 
talien von internationalem Charafter verfügbar fein follten. Bon einem 
Erfolg diefer Anregungen hat bei der ganz anderg zur Entwicflung ge- 
fommenen Reparationsbanf nicht wieder Die Rede fein können. 

Sinanzielle Aufwendungen des Staates für den fchon Ausgewander- 
ten würden ohne Zweifel angemeffen jein, wenn e8 der Diplomatie 
gelänge, für Deutfchland politifhe Rolonien oder nur KRonzeffionen 
wiederzugemwinnen. Im Raume fremder Staaten fcheint im übrigen 
der Gedanfe an finanzielle Unterftügung der Anfiedlung von Deutfchen 
indisfutabel zu fein, 

Um fo praftifcher find aber andere Dinge, Die von der Kritik ebenfalls 
Ihon des öfteren erwähnt werden. Die einzige Auslandsfiedlung, für 
die unfere Heimatbehörden fich einjegen könnten, ift jene, die Durch 
Auswahl von Boden und Rlima und Derfehrsbedingungen als erfolg- 
verjprechend erfannt ward und in der unter Führung von geeigneten 
lachverftändigen Kräften und Durch dauernde Beratung der reibungs- 
Ioje 2lblauf des GSiedlungsprogeffeg gefichert und der deutfche Menfch 
vor den Mißerfolgen und Kataftrophen früherer Auswanderer nach 
Möglichkeit bewahrt wird, 

Was hier der Staat auf jeden Tall tun fann, das ift die Förderung 
und Unterftügung der von gemeinnügigen Organifationen 
getragenen Siedlungswerfe, Wenn in ihnen Reichsdeutfche und 
Bürger des Einwanderungslandes einträchtig zufammenwirfen, wird 
zweifellos etwaiges Miftrauen der Siedlungsländer behoben. Wenn 
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Ergebniffe bisheriger deutfcher 2luslandsjiedlung 


Dei der Beurteilung der in der Gegenwart jtärfer als je in der 
Öffentlichkeit vertretenen Tendenzen nach Tandwirtfchaftlichen 
Siedlungen deutfcher Auswanderer in geeigneten überfeeifchen Ge- 
bieten find die vorliegenden Refultate bisheriger Giedlungen ohne 
Iweifel von größtem Werte. Denn wenn auch jede Zeit aus ihrer 
eigenen Situation und ihren wirtf chaftlichen und fonftigen Möglichkeiten 
begriffen werden muß, fo find Doch gerade in der Bodenwirtfchaft 
mwejentliche Faktoren Eonftant und von allerlei Zeitentwiclungen un- 
abhängig. Es ift nun recht bemerfenswert, daß in der Beurteilung des 
Erfolges der bisherigen deutfchen luslandsfiedlung große Unterfchiede 
feftzuftellen find. Neben unermüdlichen Lobrednern finden fich Kritiker, 
Die wenig Gutes an den auslanddeutichen Rolonien laffen. nd zwar 
beziehen fich die verfchiedenen Wertbemeffungen feineswegs auf die 
geiffigen und Fulturellen Zuftände (bier ift man mit dem Erfolg in An- 
betracht der porausgegangenen Ereigniffe und in Würdigung der jabr- 
zehntelangen relativen Paffivität der deutfchen Heimat einigermaßen 
zufrieden), fondern gerade auf die wirtfchaftlichen Werte, die von 
den deutfchen Bauern erreicht bzw. nicht erreicht wurden. 

Einig ift man im allgemeinen darin, Daß der Deutfche ein idealer 
Siedler fein fann und daß er unter jonft gleichen Bedingungen viele 
andere Nationen durch feine Zähigfeit, feine Genügfamkeit und feinen 
Willen zum Fortfchritt übertrifft. GStillfechweigend wird dabei aber 
vorausgejegt, Daß diefe Eigenfchaften mehr dem Auswanderer früherer 
Sahrhunderte und Sahrzehnte als dem Auswanderer unferer Zeiten 
zufommen. Dem aus nichtbäuerlichen Rreifen und Berufen fommen- 
den Siedler traut man feine Erfolge zu, und der in der Tat Heine Be: 
obachtungsfreig für diefe DBevölferungsschicht im Giedlerberuf erfchiwert 
einen Widerfpruch gegen dieg Verdikt. ber auch in bezug auf den 
deufjchen Landwirt felber hat man nicht nur Lobesiworte, Es beißt, 
Daß wir im Deutfchland der legten Jahrzehnte nicht mehr den bedürfnig- 
lofen und in den Ansprüchen an das Leben befcheidenen Bauer haben, 
der für die anftrengende Urform der Güterproduftion in Deufulturen 
der Landwirtfchaft paffe, Die Sortfchritte deutfcher Landwirtfchaft 
tollen auch den in jedem Bauern ftecfenden Hang zum Eigenfinn und 
zum Befferwifienmolfen fo gefteigert haben, daß er ohne weiteres 
Methoden früherer Auswanderer und auslanddeutfcher Siedler ab- 
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und die Schilderungen ihrer Wirtfchaft, ihres Beitrags zur nationalen 
Wohlfahrt, die Statiftifen ihrer Produktion und ihres AUbfages 
zeigen denn doch abfeits von Ipmpathifcher Schönfärberei, DaB Beftes 
erreicht wurde. Unläßlich des Hundertjahrjubiläumg der Deuffchen 
Einwanderung na) Rio Grande do Sul find unanfechtbare Zatfachen 
des gewaltigen Aufftiegs diefeg brafilianifchen Staates infolge der 
deutfchen Arbeit befanntgegeben worden. Xlnd daß diefer Auffchtvung 
gerade hier den natürlichen Weg von der Landwirtfchaft und Viehzucht 
zu Handel, Gewerbe und Induftrie genommen hat, ift etwa daraus an- 
sunehmen, daß die Deutfchen dort nur ein Siebentel der Devölferung 
bedeuten, aber ein Drittel bis die Hälfte der gefamten Wirtfchaftg: 
fraft des Staates in Händen haben. Demgegenüber behaupten die 
Kritiker, daß ein unverhältnismäßig großer Teil der bier in die Arbeit 
eingetretenen Koloniften wieder aus der Landwirtfchaft herausgegangen 
jei, daß im ganzen die Produftion und der bfag der deutfchen Sied- 
lungen in feiner Weife ihrer Zahl und ihrem Alter entiprechen, daß 
man bei einem großen Zeil der Siedlungen nur von einem „Dabin= 
vegetieren“ fprechen fönne, daß der rechte Bauernmwohlftand, der in 
dDiefem Lande erreichbar fein müffe, nur von einem verhältnismäßig 
geringen Teil der Siedler gewonnen worden fei ufw. 

Wenn man nun die Für: und Widerftiimmen jäuberlich gegen- 
einander abwägt und die Gründe für die Rritif genauer unferfucht, fo 
fann man fagen, daf Drafilien eben von vornherein gefondert zu be- 
urteilen ift. Von den großen erfolgreichen Siedlungen deutfcher Bauern 
liegt das brafilianifche 2irbeitsfeld als einziges faft ganz in der fub- 
fropifchen Zone. Die Schmierigfeiten gegenüber europäifchen, nord- 
amerifanifchen, miftelargentinifchen und füdchilenifchen Gebieten 
liegen da auf der Hand. Weiterhin muß der Vorteil der Urwaldzone 
in Hinficht auf Fruchtbarkeit mit Nachteilen der Vertehrserfchliegung 
und GSchwierigfeiten jtraffer Sufammenfaffung des ganzen Gebietes 
erfauft werden. Dazu fommt, daß gerade Brafifien nicht wie andere 
Länder mit Bahnlinien angefangen hat, fondern DaB Bundes: und 
Staatsfolonien fich vielfach in entlegenen Teilen deg Landes befanden 
und daß auch die Privatkolonifation in den unerichloffenen Gebieten 
begann. Nimmt man noch hinzu, daß Drafilien an und für fich big 
heute die ärmeren Einwanderer aufgenommen bat, fo find die er- 
wähnten Kritiken auf ihre eigentlichen rfachen zurückgeführt. Es 
handelt fich nicht um irreparable Mängel, die von der Einwanderung 
nach Brafilien abhalten müßten und die Darum im Augenblick eine 
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Arbeitsweg entjchieden hatten, waren ihre Heinen Rapitalien aufgezehrt, 
und gerade Diefe Armen haben dann bis heute den befcheidenften und 
wenig rühmlichen Weg gemacht. 

Die richtige Folgerung aus unferer Überfchau über den Wirtfchafte: 
erfolg deutfcher Bauern im Auslande wird man nicht in der grundfäß: 
lichen Ablehnung gegen die Auslandsfiedlung fehen dürfen, zumal 
nicht in einem NUugenblic, wo die Siedlung von Bauern die einzig 
jolide Ausficht deutfcher ISmangsauswanderer bedeutet. Sondern fie 
liegt in dem Ruf zur Feftlegung von gefunden und erprobten Methoden 
für Auswahl, Vorbereitung und Schulung der Stedlungsausmwanderer, 
für YUuf und Ausbau von Siedlungen befter und ertragreicher Pro- 
dukte, für möglichft gefchloffene Siedlungen mit gemeinfamen wirt: 
Ihaftlichen Zielen und Aufgaben. Wichtiger ift dann freilich, daß Diefe 
Methoden dann auch angewandt werden. Hier tft nicht nur für deutfche 
ffaatliche Behörden, fondern vor allem für erfahrene deutfche und 
auslanddeutiche Führer und ebenfo für die gemeinnüßigen Drgani- 
fafionen zum Schuß der Auswanderer und Giedler eine Fülle von 
dringenden und Iohnenden Arbeiten. 

Im Rahmen des Themas liegt auch eine furze Sonderbetrachtung 
det Werte geiftiger Rultur, die von der auslanddeutfchen Bauern- 
ftedlung gefchaffen wurden. Die fonfervative Haltung des deutfchen 
Dauern, die durch feine Arbeitsart begründete vollfonmene Inanfpruch- 
nahme durch fehiwierige Derufsgefchäfte hat überall zunächft bewirkt, 
dag im häuslichen und fozialen Derfehr die Mutterfprache bewahrt 
und die Bafis Fultureller Güter, die von der Heimat mitgebracht 
wurde, feftgehalten wurde, Mancherorts, wie in Rußland und in 
Rumänien, haben Geiftliche, ftellenweife auch Lehrer frühe bei der 
Zugend und bei den Erwachfenen die ihnen zum Schuge anvertrauten 
Güter höherer Rultur lebendig und fruchtbar halten können, In Bra- 
filien und Argentinien, aber auch in Canada find diefe Fäden allerdings 
oft auch erft nach tuinenbringender Unterbrechung wieder aufgenommen 
worden. Die Armut und der begreifliche Sparfamfeitstrich des Bauern 
hat manchmal wohl der Kirche, nicht aber der Schule die notwendigen 
Mittel zugeführt. Da, wo ein Staat mit ftarkem nationalen Bildungs: 
trieb dann in die Entwicklung eingegriffen hat, wie in Canada, Chile 
und ftellenmweife in Argentinien, it in dem Kulturaufftieg die deutfche 
Heimatart zu kurz gefommen und die Affimilation in der Sphäre der 
Bildungsarbeit allzu früh angebahnt worden. Da aber, wo, wie in 
Drafilien, die Bauernfolonien fih mehr felber überlaffen biieben, 
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Zur Art der überjeeifchen Siedlung 


Auf allen Gebieten menfchlicher Betätigung gilt für den bewußt 
Strebenden ald Regel, der Eigenart des Werkes mit den beiten vor- 
liegenden Erfahrungen nahezufonmen, um fo auch den größten Nugen 
aus der Arbeit herauszumirtfchaften. Die Induftriearbeit ift da von 
vornherein an größere Gefegmäßigfeit gewiefen als die Landwirtfchaft. 
Dei diefer ift aber gerade wegen ber in der Sache liegenden Möglichkeit 
zu Opielerei und mangelhafter Inanfpruchnahme der Naturkräfte ein 


fefter Weg vonnöten, um fich eine Frucht der Arbeit zu jichern, die | 


dem großen Aufwand an Kraft und Lebenswert entipricht. 

In den gemäßigten Zonen Amerikas (Canada, Vereinigte Staaten, 
Südargentinien und Südchile) Fonnte und kann inan viel eher euro: 
päifche und darum dem Einwanderer befannte Arbeitsweifen anwenden 
und fie dann den legten Eigenarten des Landes und feiner Bedürfniffe 
anpaffen. Sn den jubtropifchen Gebieten von Zateinamerifa 
Dagegen ift die einfache Übernahme beimifcher Wirtfchaftsart nur von 
jehr problematifchem Wert. Uußerdem ift die Wirtfchaftsftufe der 
Riefenftaaten Argentinien und Drafilien bei einer relativ geringen 
DBevölferung und bei einer ganz beftimmten öfonomifchen Richtung fo 
gelagert, daß auch von da ber Beftimmungen und wünfchenswerte 
Drönungen geboten jind, 

Wenn die Erfahrung die befte Lehrmeifterin ift, müßte man aus 
Vorteilen und Schäden der bisherigen Wirtfehaft Nugen ziehen. Es 
bat feinen Sinn für eine vom Standpunft europäifcher und fpeziell 
Deutfcher Einwanderung ber gejehene Betrachtung, über die Raffee- 
fazendenwirtfchaft, die Viehzucht der argentinischen Eftancen und der- 
gleichen fich zu verbreiten oder aus der agrifulturellen Betätigung ver- 
Ichiedenfter jüdeuropäifcher und amerifanifcher Raffen - Folgerungen 
stehen zu wollen, uf der einen Seite haben wir den Deuffchen und 
mitteleuropäifchen Menfchen von heute mit einem gerwiffen Maß von 
Fähigfeiten deg Körpers und Geiftes, gemwiffen wejentlichen und andern 
weniger mwefentlichen Anfprüchen an Leben, Arbeit und Zufunft, und 
auf der andern Seite jeben wir Erfahrungen deuffchftämmiger Bauern 
in einem beftimmten Gebiet jüdamerifanifcher Staaten, wo auch heute 
Siedlungen möglich find. Eg liegt nahe, Eritifch und zugleich fon- 
fruftio die bisherige Defiedlung zur Grundlage für eine gefunde 
Methodik der luslandsfiedfung zu machen. 
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bringen. Schon hier ift die Bedeutung von Berufsvereinen und Ge- 
nofjenfchaften erfichtlih. Wenn die Träger der Siedlungen und die 
Genoffenfchaften dann noch eigene Fuhrwerfe (Laftautos) befigen, 
und wenn die Inftandhaltung der Straßen und Wege in genügendem 
Maße organifiert ift, wird ein Aufftieg der Siedlungen nicht aus- 
bleiben. Damit find auch allerdings die zerftreuten Anfiedlungen weit: 
ab vom Verkehr verurteilt. Denn fie erlauben ihren Bewohnern nur 
Die Gelbftverforgung und rechtfertigen auf die Dauer nicht den Anfangs- 
vorteil der billigeren Landpreife, 

Die jo wichtige Abf agfrage ift in bezug auf eine Reihe von Pro- 
Duften eine Frage des Verkehrs und der DBedürfniffe. Die Eigenart 
der Wirtfchaft Brafilieng und Argentiniens hat außerdem gewiffen 
Produften wie Mais, Tabaf, Berba Mate fchon heute eine ziemlich be- 
ftimmte Rolle sugejchrieben, die man achten muß. Der Hauptgrund- 
jag dürfte fein, daß Erzeugung und Abfagmöglichkeit in Beziehung 
gejegt werben müffen. Lofale Märkte wird man wohl immer mit be- 
fimmten Landproduften erreichen Fönnen, wenn die Qualität der Ware 
entjpricht. Darüber hinaus aber bedarf e8 genauer Weifungen verant- 
wortlicher Wirtfchaftsleiter, um Möglichkeiten und Forderungen von 
Drt, Zeit und Konjunktur auszunugen und die Mängel des Abfages 
etwa Durch Aufbereitung der Rohprodufte, Entwicklung Heiner zuge: 
böriger Induftrien, Deredelung der Produkte und Kulturen auf alle 
nur mögliche Weife zu fördern, Auch hier ift wieder erfichtlich, wie 
notwendig für die neue überfeeifche Siedlung in Lateinamerifa die ein- 
beitliche Wirtfchaftsberatung und Führung in den Zentren der Arbeit 
jein muß, wenn anders man mehr will als nur Hungrige fpeifen. 

Das Entfcheidende in der Siedlung ift fodann aber der Siedler 
jelber. Man wird im fubtropifchen Gebiet nur gefunde vollfräftige 
Menfchen brauchen fönnen, man wird in der fchweren Anfangsarbeit, 
vorab in Urmwaldfolonien auch nur Menfchen von ungebrochener Rraft 
(nicht über 40 Zahre) und von zähem unverdroffenem Sinn für ein Voll: 
und Übermaß an Arbeit den Erfolg versprechen dürfen. Die Frage, ob 
nur Landwirte oder auch bisher handwerklich oder induftriell befchäftigte 
Menfchen für die KRoloniftenlaufbahn in Südamerika faugen, ift eine 
Frage nach der geiftigen Einftellung und nach dem Charakter und kann 
u. E. nur individuell entjchieden werden. Immerhin darf man wohl 
aber fagen, daß bier tie auch andersivo der Menfch ein Gewohnheits- 
wegen ift, und fo dürfte im allgemeinen der von Jugend an der lanp- 

wirtfchaftlichen Arbeit Berbundene in jedem Fall leichter in die Land- 
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mwenigftensg während der Überfahrt vorfichgehen Fönnte, wäre fie be- 
fonders vorteilhaft. 

Ein Hauptproblem der Giedlungsmethode heißt Einzelfiedlung oder 
Gruppenfiedlung.. Es dürfte Übereinftimmung darin beftehen, daß von 
einfamer Anfiedlung des Nichtlandesfennerg nicht viel zu erwarten ift 
und Daß dDiefe Siedlung u. a. auch für das Volkstum verloren ift. Etwas 
anderes tft e8 aber, wenn einzelne deuffche Neufiedler fich zwischen 
und neben Altjiedlern reichsdeutfcher oder auslanddeutfcher Her: 
funft anjegen, fei e8, daß fie zunächft ald Landarbeiter tätig find oder 
jogleich ale Pächter oder Käufer ein Landlos zu bearbeiten und zu 
entwiceln beginnen. E38 wird immer wieder Berwandtfchaft, Lands: 
mannfchaft und Freundfchaft zu folchen Einzelfiedlungen führen. Man 
darf annehmen, daß troß der oft betonten Spannungen zwifchen dem 
Deutfchhrafilianer und dem „Deutfchländer” diefe Art zu fiedeln vor- 
teilhaft ift, befonders für Die nicht wenigen Deutfchen, die fich in eine 
geführte Gruppenfiedlung nicht gern eingewöhnen werden. Die gleichen 
Vorteile darf man erwarten von jenen Fällen, wo fich Reichsdeutfche 
zu Meufiedlern fegen. E8 wurde in den legten Jahren unter Aus: 
nugung der in Südmeftafrifa und Canada gemachten Erfahrungen ver: 
jucht, einen Giedlungsbeginn in GSüdbrafilien auf dem Wege der Ein- 
arbeitung al8 Landarbeiter fo zu ermöglichen, daß von Vereinen, on- 
fejfionellen Drganifationen, Geiftlichen ufw. vertrauenswürdige Stellen 
von Koloniften ausfindig gemacht wurden, die den Neufiedler auf: 
nehmen, Naturgemäß wird hier vor allem der Lnverheiratete feine 
Startmöglichkeit fehen. Hoffentlich gelingt e8, auf dem erwähnten oder 
auf ähnlichem Wege eine genügend große Zahl von Siedlungsanmwärtern 
unferzubringen. 

Für wen foll man die Gruppenfiedlung unter fachlicher Führung 
wiünjchen? Hier wären u. €, einmal alle jene Einwanderer zu ver: 
einigen, Die fich aus irgendwelchen pefuniären oder fonftigen Gründen 
zum Ankauf auf einem Land entfchloffen haben, wo noch feine fonftigen 
Siedler figen. Gerade die erften Siedler gewiffer Rolonien haben ja 
unter ihrer Unerfahrenheit am meiften zu leiden gehabt. Man müßte 
Durch eine Rontrolle der Aus- und Einwanderung fich über die Anfaufg- 
abfichten rechtzeitig unterrichten und dann möglichit fchon in der Heimat 
eine Gruppenbildung veranlaffen. Die „Gruppe“ muß nicht an fich eine 
Arbeitögemeinfchaft darftellen. Es joll aber wenigstens erreicht werden, 
daß hier von geeigneten fachlichen Kräften auf die Geftaltung der XUrbeit 
von Zinfang an möglichft nachhaltiger Einfluß ausgeübt wird. Da eg 
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4 Größer, Auslandsftedlung 


gemeinnügiges Unternehmen nur die Arbeitskraft und den ehrlichen 
Willen des gut auszumählenden und verheirateten Auswandererg, eine 
Reihe von Jahren fich nach den Betriebsplänen der Zentrale zu richten, 
in Rechnung ftellen fönnte, Ob die Belaftung der Einzelfiedlung eine 
Gelbftändigmachung in kurzen Sahren ermöglichen würde, ffeht dahin. 
Es wäre jedenfalls wohl eine wefentlihe Bedingung des Erfolges. 

Es verfteht fich, daß man in die Methoden der Auslandsfiedlung 
unter allen Umftänden auch) das Genofjenfhaftswefen einbauen 
müßte. E3 hat in Deutfchland und eigentlich auch fchon in Brafilien 
feine wichtigen Funktionen ftellenweife ausüben fönnen. Die von dem 
einzelnen unmöglich zu tragenden KRoften der Veredelung der Wirt: 
Ihaft, der Frage der Sämereien, der Hebung der Viehraffen, der Pro- 
duftiongleitung, des AUbfages, der Verkehrsmittel und -MWege und 
vieles andere fällt in den Rahmen diefer Genoffenfchaften, Da, two 
man Gruppenfiedlungen anlegt, müßte man mit allen Mitteln die 
Siedler dazu bringen, daß fie mit ihren legten Geldmitteln Mitglieder 
der Genofjenfchaften werden, und bei den legterwähnten Gruppen- 
fiedlungen im engften Sinn müßte der Eintritt in diefelben Bedingung 
für die Aufnahme in die Siedlung fein. 

Don befonderen Einzelfiedlungsformen foll hier nicht die Rede fein. 
E3 find vereinzelt in Südamerika Gemeinfchaftsfiedlungen auf 
Grund einer weltanfchaulichen Idee unternommen worden, die meift 
nur kürzere Zeit beftanden. &3 ließe fich denken, Daß Diefe ideellen Bin- 
dungen gerade in der augenblicklichen Notzeit Deutfchlands wieder auf: 
lebten. Anfäge dazu find fchon vorhanden. Man darf wohl annehmen, 
daß ihre Entwiclung um fo geficherter fein wird, je mehr fie in allen 
wirtfchaftlichen und technifchen Fragen den allgemeinen Notwendig: 
keiten und Erfahrungen fich anbequemen. Sn dDiefem Zufammenhang 
mag die Stage geftellt werden, ob e8 nicht an der Zeit wäre, Daß Ge- 
meinfchaften auf weltanfchaulicher Grundlage, wie Fatholifche Drden, 
evangeliiche Brüder vom Nauhen Haufe, Diakoniffinnen und Fatho- 
lifche Schweftern, nach dem Vorbild der mittelalterlichen Siedlungs- 
zenfren in Südbrafilien ihre befonderen Möglichkeiten einfegen, um im 
Umkreis ihres Befistums dann Sunggefellen und Familien Siedlung 
und Unfauf zu erträglichen Bedingungen zu ermöglichen. Die wefent- 
lichen Bedingungen guter Siedlung: Mitteilung des Fachwiffens, 
Beratung und Führung bis zur Durchführung des Siedlungsvorgangeg 
fönnten hier ficher dargereicht werden, und Dazu Fäme noch die fo un- 
endlich wichtige dauernde geiftige und moralifche Beeinfluffung der von 
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harter Arbeit allzuleicht Niedergedrückten, die in anderen Siedlungen 
von den Geiftlichen geleiftet und mit den befonderen religisfen Mitteln 
des Glaubens unterftügt werden müßte, hier Dagegen unmittelbar gegen: 
wärtig wäre. 

Es mag fchließlich hier noch eine Frage berührt werden, die die 
Methoden der Nluslandsfiedlung in ganz eigener Weife berührt, näm- 
lich die Frage: ob Urwaldfiedlung, ob Kampfiedlung. Man wird 
furz jagen Dürfen: Campftedlung ift bequemer, aber fchtwieriger und jegt 
gerade auch geflärte wirtfchaftliche Ronjunfturen für Produftenabfag 
und DViehpreife voraus. Urmwaldfiedlung ift billiger, ftellt an den Neu= 
jiedler feine allzu fchiweren Anforderungen und fann in DBrafilien un- 
abhängig von der Marktlage wohl in größerem Rahmen jederzeit 
erweitert werden, ohne daß der Urmwaldfiedler damit zur Krüppel- 
eriftenz verurteilt wäre. Zuzugeben ift freilich, daß Urmwaldfiedlung am 
Anfang durch die fchtwere Rodungsarbeit, durch die Entbehrungen des 
Waldes, die eintönige Nahrung, die Qual deg Ungeziefers und der 
Mosquiten eine ftarke feelifche Belaftung jein wird. Gerade für Diefe 
Siedlungen tft darum die Gruppenfiedlung im engeren Sinne fehr er: 
wünjcht. Wenn der Träger derfelben in der Lage ift, fchon vor der An- 
funft der Neufiedler die bholzung der Landlofe, das Abbrennen und 
die Erftellung der erften Unterfunftshäuschen zu beforgen, dann darf 
man auch von einer ungeübten Siedlerfchar ein verhältnismäßig fchnelles 
Einleben in die Urwaldfiedlung erhoffen, und wenn die oben erwähnten 
foliden Methoden der Wirtfhaftsführung und Giedlerberatung und 
die Gelbfthilfe der Genoffenfchaften ftatt der meist eigenfüchtigen Ven- 
diften hinzufommen, dann follte man in Südbrafilien, Nordargentinien 
und Paraguay auf Ramp und vor allem in dem eminent fruchtbaren 


BR faufende deutfcher Siedler zu befcheidenem Wopfftand führen 
önnen. 
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Stel und Bedeutung der Zluslandsfiedlung 


Die Strufturwandlung der augenblicklichen deuffchen überfeeifchen 
Auswanderung von einer Abgabe Taufender von Handwerkern und 
Arbeitern an die Induftrie und das Gewerbe Nordamerikas zu einer 
Auslieferung hochwertiger Siedler an die Bodenwirtfchaft von Latein- 
amerika läßt Ziel und Bedeutung derfelben in ganz neuem Lichte er- 
jcheinen. Man fann die Auswanderer, die fich in zehn oder mehr ameri- 
fanifche Städte zwifchen Hunderttaufenden mehr oder minder ameri- 
Fanifierter Urbeiter und Handwerker zerjtreuen, vielleicht überfehen. 
ber die durch Wirtfchaftskrifen, Einwanderungspolitif und Arbeitg- 
lofigfeit heute bewirkte (und darum auch als Ziel deutfcher Ausmwan- 
derung notgedrungen anerfannte) Wanderungsbewegung von Volks: 
genpfjen in menfchenarme landwirtfchaftliche Bezirke von Südbrafilien, 
Paraguay oder Nordargentinien bat normalerweife Wirkungen, die 
nicht nur nachträglich diefe felber aufwerten, fondern auch voraus: 
Ichauend der ganzen Auswanderung Sinn und Mahnung geben. 

ES mag trog aller Feftlegung auf Ntaatliche und nationale Bindungen 
noch erlaubt fein, den Auswanderer Ihlehthin als Menfch zu 
jehen. Dann wirkt der, Eintritt in eine überaus fchmwierige und energie: 
bildende Urwaldfiedlung und das Berwachfen mit der Dodenmwirtfchaft 
als Anfurbelung von inneren Entwicklungen, die menfchlich für dag 
Individuum von größter Bedeutung find. Das geht den nachgeborenen 
Sohn und die Tochter vom Lande an, die in der Heimat in guten Zeiten 
zu Stadthandwerkern, Handwerkern und ngeftellten geworden wären, 
nun aber in einem Ihmerzlichen Prozeß legter injtrengungen zu 
bäuerlicher Selbftändigfeit geführt werden. Das trifft aber in noch 
bedeutfamerer Weife den arbeitslofen Städter, der im Rahmen neuer 
und ausfichtsreicher Pläne ebenfalls in beachtlicher Zahl dem Siedler- 
beruf in fubtropifchen DBezirfen von Südamerika zugeführt werden 
jollte und ftellenweife demfelben auch fchon zuftrömte. Von der wirf- 
Ihaftlichen Situation von heute und morgen foll bier nicht die Rede 
fein, obfchon man dem befcheidenen Siedlerwohlftand im Vergleich zu 
den irgendivie unficheren DBezligen des deuffchen Stadtarbeiterg gewiß 
gern jeine Yordringliche Dedeufung zumefjen wird. Aber iwejentlich 
tft ung hier dag Geiftige. Alles Gute und Schöne, was man über den 
landwirtfchaftlichen und bäuerlichen Beruf von Bolfstumspolitifern 
und Seelenbildnern ausfagen hört, trifft die beufige Giedlerwanderung,. 
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Eine eigenartige Befreiung feelifcher Kräfte, eine Feffelung an fonfer- 
vative und wertzufammenraffende Tendenzen, eine Gefchloffenheit der 
Hingabe an eine als gebunden und gegeben empfundene Zufunft, eine 
Abmwendung von paffiver Maffenpfychologie zu der Gedanfenrichtung 
des Individualfämpfers und Zielfuchers und manches andere wäre da 
zu nennen. Diefe Wandlungen des Geiftigen treffen wiederum am 
meiften den aus der Stadt Rommenden. Er hat vielleicht die erwähnten 
jeelifchen wahrhaft motorifchen Kräfte noch gar nicht Fennen gelernt, 
und fie werden darum viel aufwiühlender wirfen und in der Mehrzahl 
der Fälle auch gewiß zu einer beglücfenden Harmonie führen. Nimmt 
man hinzu, welche jahrelange Enge und zermürbende Bedrücdung der 
Kampf des wirtfchaftlich Erliegenden und Arbeitslofen heraufgeführt 
bat, jo muß das Sinnvolle und Erfolgfichere des neuen Seins wahrhaft 
wie eine Wiedergeburt wirken. Am erhebendften muß fich das beim 
Familienvater zeigen, deffen Tragif in der Arbeitslofigkeit noch viel 
zu wenig beachtet wurde und deffen endliche Wiedereinfegung in Wert 
und Würde als Wirtfchaftserhalter gerade in der fo fchwer zu er- 
fümpfenden Rolonifteneriftenz ungemein beglücend empfunden wird. 
Man fage ung Feine Phantafien nach. Die Praris und der Werktags- 
fampf des Urmwaldfoloniften ift gewiß nicht die Atmofphäre für roman- 
tifche Träumereien, aber die hier angedeuteten Entwicklungen der geiftt- 
gen Haltung dev Ausgewanderten find darum Doch objektive Wahrheit 
und gehen auch aus Briefen und Schilderungen der bäuerlichen Be: 
wmohner von Südbrafilien hervor. 

In der rein menfchlichen Sphäre wollen wir auch die veligiöfe Lage 
Des berfeefiedlerg feben. Man braucht nicht dem Worte 
„Müßiggang ift aller Lafter Anfang” zuviel Bedeutung in bezug auf 
den gequälten AUrbeitslofen zumefjen, denn der zur Uuswanderung 
Schreitende ift bei den Strebenden und nicht bei den innerlich Faulen 
gewefen, und man muß umgelehrt nicht die Religion und die Sitt- 
lichfeit einfeitig auf dem ande und in der DBodenwirtfchaft fehen, 
Dennoch ift e8 Tatfache, daß Religion und Glaube der induftrie- 


erfüllten Stadt und ihren Einflüffen ungleich größere Ruinen danken 


anders fie nicht finnlofes und urwaldverlorenes Stümpern von miß- 
leiteten und berzweifelnden Menfchen, fondern methodisch geführte 
Kulturarbeit wohlberatener und gut geführter WUuswanderer it, zu 
einem religiöfen Aufbruch ganz eigener Art werden. Die Prozeffe 
feelifcher Wandlungen brauchen vielleicht einige Sabre und benötigen in 
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allen Fällen auch der Hilfe und des Einflufjes feelforgerlicher Be: 
freuung, aber fie find überall im Anfag latent im Werden und geben fo 
der Religion und der Kirche im Gebiet der neuen deutfchen Kolonien 
ihre wichtige Funktion und ihre fehmwere aber auch hoffnungsreiche Ver: 
anfwortung. Gerade weil die unmittelbare Berührung nüt der Natur 
Tatjache und die Deutung ihrer geheimnisvollen Vorgänge religiöfen 
Gedanken fo innerlich verbunden ift, wird der deuffche Siedler in Süd- 
amerifa die natürlichen Wurzeln des Glaubens unmittelbarer wahr- 
nehmen und zweiflerifcher Grübelei und materialiftifcher Neligiong- 
verachtung leichter entrinnen. Und das Meue, das dann wird, ift feineg- 
wegs nur fittlicher Ernft und ethifche Geftaltung des neuen Lebens, 
jondern ebenfofehr Bindung des begrenzten Seins an die trangzenden- 
talen und überweltlichen göttlichen Mächte im Sinn des überfommenen 
riftlichen Glaubens. 


Und nun nehme man den Auslandsfiedler als deutfhen Menfchen 
und Bürger des Reiches. Vielleicht ift in ihm ein Groll oder doch 
eine inftinftive Abneigung oder Gleichgültigfeit gegen den Staat und 
dag Land, in dem er froß beften Wollens und vielleicht großer Dpfer 
an das Bolfsganze feinen Plas und keine Zukunft gefunden hat. Wenn 
man feine Gründe der Volfsfolidarität und des Gemeinfinng hätte, 
den Weg des AUuswandernden zu ebnen und eine Nluswanderungs: 
politik zu treiben, die in der Gegenwart Siedlungspolitif und pojfitive 
Siedlungshilfe fein muß, fo würde die Angft und die Sorge um Seele 
und Liebe des Auswanderers und feine nationalen Bindungen an 
Deutichland diefe Politik fordern. Nicht mit Unrecht hat man in den 
legten Jahren immer wieder gefagt, daß in der AUuslanddeutfchen- 
bewegung die Wirtfchaft der Auslanddeutfchen und die Hilfe der 
Heimat an ihrem Aufbau ein wefentlicher Punkt fei. Ein Ziel der 
Auslandsfiedlung muß darum vor allem auch die Hilfe der Heimat 
für eine ausfichtsreiche und zufunftsgewiffe moderne bodengefunde 
und wirtichaftsechte Siedlung fein, Die KRataftrophen der vielen 
einzelnen, wie fie in den Nachkriegsjahren in Südamerika Tages» 
ereignis waren, Dürfen nicht Dauerfälle werden, Dem DBeifpiel Italiens, 
Japans und anderer Staaten muß auch Deutfchland folgen. E8 kann an 
Hilfen für den ausmandernden Siedler in der Heimat (Erfaffung des 
Auswanderungsmilligen, Dorbereitung und Beratung, Auswahl 
der Geeigneten, Schulung der Nichtfiedler uf.) nicht genug gefchehen. 
Und die altbefannten Speale gejchloffener und nach Sprache und 
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KRonfeffion abgegrenzter Siedlungen im fremden Lande müfjen nicht 
nur leere Predigten der Heimat bleiben, jondern nach dem Beifpiel der 
Deutfchruffenfiedlungen in Südbrafilien müffen Wege gefunden werden, 
Die Das individuelle und Samilienwohl des AUusgewanderten im 
Rahmen des Möglichen ficherftellen. Da der Auswanderer zunächft 
Reichsbürger tft, hat er einen recht ftarfen Anfpruch auf diefe Hilfe, 
Und darüber hinaus entjpricht die Zielfegung einer gefunden deuffchen 
Dauernfiedlung im AUuslande und die Kräftigung der dazu führenden 
Strebungen einem nationalen Interefje erfter Ordnung. Solange die 
Deufjche Wirtfchaft weder in der Stadt, noch in der Innenfiedlung noch 
in eigenen politifchen Kolonien fich die wertvollen Kräfte des eigenen 
Dolfes zur Gänze erhalten Fann, fo lange darf man in der Mufter: 
fiedlung deuffcher Bauern in Südamerika auch vom nationalen Stand- 
punfte aus ein dringendes und nicht zu vernachläffigendes Ziel fehen. 
Die Träger der Arbeit werden gemeinnügige Unternehmungen für 
LÜberfeefiedlungen fein müff en, aber die Rolle der heimatlichen ftaatlichen 
Behörden wird dabei feineswegs nur die der Zufchauer fein Dürfen. 
E8 gibt jenfeits unerwünfchter und mißtrauifch befrachteter Einfluß- 
nahme auf die wirtfchaftlichen Gefchehniffe in anderen Staaten viele 
Wege vorbereitender und begleitender Schugarbeit, die im ftärfften 
Intereffe des deutfchen Staates liegen. Im übrigen glauben wir, daß 
die Siedlungskolonien in Südbrafilien, Nordargentinien und Paraguay 
fih in ihrem reinen Willen zur Hochentwiclung alle Hilfen der viel- 
fach mufterhaften Staatseinrichtungen der betreffenden Staaten zu- 
nugen machen follten. Die Deutfchbrafilianer und die Deutjchjtämmie 
gen Bürger anderer Staaten ind die gegebenen Vermittler bei Diejer 
gemeinfamen Qrbeit für die Entwiclung der Siedlungen unferer Aus- 
iwanderer. E83 mag aber hier auch ausgejprochen werden, daß Deutfch- 
land die Mitarbeit an der Entwiclung diefer Länder nicht mit Miß: 
frauen oder gar Tadel an der freudevollen DBemühung der Unfrigen 
begleiten darf. Entweder wir find 1tolz auf die Leiftungen der Deutfchen 
in anderen Ländern (und diefen Stolz wollen twir nicht mur dem oft 
bochbezahlten uslanddeutichen Kaufmann und Profeffor, fondern auch 
erjt recht dem mühfam und befcheiden fehaffenden Pandiwirt zeigen) 
und dann wollen wir ung auch der ehrlichen Arbeit deg Deutjchen nicht 
widerfegen oder aber wir wollen in merfiiürdiger Verfennung einer 
fragifchen Enge des reichsdeutfchen Wirtfchaftsraumes und in einem 
Ikarren Fefthalten an einem nationalen Autarfismus verhaftet fein und 
emmen ung gegen jeden Schritt über die Grenzen — aber dann mülfen 
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wir auch den Begriff Auslanddeutfchtum aus unferem nationalen 
Wörterbuch ftreichen. 

Die Geftaltung der Ziele einer Überfeefiedlung im Sinne der ent: 
ftehenden geiftigen Werte wird die Anwendung befter Methoden 
der Bolkstumbildung fordern. Nirgends hat man "für ausland- 
deutjche Arbeit ein idealeres Arbeitsfeld als in bäuerlichen Gied- 
lungen, die eine Einheit in fich darftellen und in ihrem Aufftieg von 
unten her für deutfche Erziehung in Haus und Familie, Kindergarten 
und Elementarfchule, höhere und Hochfchule, Religion und Glaube 
bi8 zur Pflege der Blüte und legten Frucht denkbar befte Möglichkeiten 
bieten und deutfchen Lehrern und Geiftlichen, Ordensfrauen und Dia- 
foniffen, Gemeindehelfern und Caritagfchweftern, Bibliothefen und 
Buchhandlungen, Radio und Rundfunk, Lehrkurfen und jeglicher Art 
Dereinspädagogik ein weitfchichtiges Wirkungsgebiet bedeuten Fünnen. 

Naturgemäß ftoßen hier die Intereffen eines überfeeifchen Staates 
mit dem Willen unferes Volkes zu homogener Entwicklung unferer 
Auswanderer zufammen und gehen nicht ohne weiteres darin auf, 
Man hat mit einiger Berechtigung gefagt, daß der Einwanderer, der 
freiwillig in ein amerifanifches Land gehe, um dort fich einzubürgern, 
nicht in der gleichen Lage fei wie der in Europa durch Beftimmungen 
von Friedensverträgen ungefragt an fremde Aulturen Lberwiefene. 
Wiederum hat der deuffche Siedler, der wenig oder gar feine pofitive 
Hilfe vom Einwanderungsland erfährt und mit eigenftem Kapital dag 
brachliegende Land entwickeln Hilft, eher AUnfpruch auf die Dankbarkeit 
und das DVerftehen des neuen Staates al3 mancher eingeborene Nuß: 
nießer des Auffchwunges der Nation. E8 muß einen WUusgleich der 
beiderfeitigen Sntereffen geben. Der Deutiche Fann fich den Ausge- 
wanderten nur vorftellen als einen Menfchen, der feine angeftammte 
Kultur und Sprache als gottgegebene Werte Ihügt und aus ihnen 
lebt, der aber andererfeits fich und mehr noch feine Rinder auch in die 
nationale Sphäre und Sprache der neuen Heimat ehrlich einführt und 
z die Zukunft feiner und auch Fünftiger Generationen vernünftig 
icherf, 

Die Frage der Affimilation fann man nicht geflifjentlich überfehen 
wollen. Wir haben in Siidamerifa die Tatfache, daß etiva in Südchile 
die Ausgemwanderten der vierziger Jahre und ihre Nachtommen Deuffche 
Kultur als liebe Werte bewahren und Doch die Rultur jener Landesteile 
der chilenischen Republif beeinfluffen, wie auch fie von ihr nicht unbeein- 
druct bleiben, Und in Südbrafilien und Argentinien, wo fo viele Natio- 
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nen Eingang finden, haben die Deutjchen wenigfteng in Dem erjfgenann. 
ten Staat im Gebe: und Mehmeprozeß nationaler Zufammenarbeit 
mehr von dem Eigenen behalten, ald man an fich erwarten Fünnte. Gie 
find darum auch von dem vernünftigen Teil der Bevölferung als wert- 
voller Zeil der Nation betrachtet worden. Im Rahmen der Bauern: 
folonien ift die Wahrung deutfcher Eigenart [o fehr Tatfache geworden, 
daß man noch heute vielerorts — was wohl nicht gerade zu loben ift — 
beachtliche KRreife des erwachfenen deutfchitämmigen Volkes findet, 
die die Landesfprache nicht einmal in befcheidenftem Maße fennen. 
Nach deutfcher Auffaffung glauben wir, von den Ausgewanderten 
das MWefenftück ihrer Art bewahrt zu fehen, wenn fie die Mutterfprache 
in vollfommener Weife beberrfchen und ihre Rinder zu ihr erziehen und 
wenn fie die objektiven fonftigen Werte des Deutfchtums in Religion, 
Wiffenfchaft und Literatur, häuslicher und fozialer Lebensführung, 
Sitte und Brauch wahren. Es wird fich im übrigen nicht hindern laffen 
und Darf auch als Tatfache hingenommen werden, daß unfere Auslands: 
ftedler im Verfolg wirtfchaftlicher Lebensziele und praftifcher ISntereffen 
und im Zufammenleben von den Durch Land und Alima und Ab- 
fammung verfchieden beftimmten Bürgern Lateinamerikas auch ihrer: 
jeit8 Züge in ihrem Wefen und Leben annehmen werden, die dem 
Reichsdeutfchen fremd erfcheinen, die aber deshalb die innere Ver: 
bundenheit diefer Ausgewwanderten und ihrer Nachlommen mit ung 
nicht aufheben. Ja, e8 mag fein, daß von den obengenannten Wefeng- 
ftücen völfifcher Eigenart, Sprache und Leben aus Deutfchem Wefen 
bei manchen wertvollen Menfchen aus unferer AUbftammung das eine 
oder andere abbrödelt. Vielleicht wird als ein Erfagideal in Diefen 
Menfchen dann wenigfteng eine Sympathie und ein politifch und gefell- 
Ihaftlih auswertbares und nügliches geiftiges Berbundenfein mit 
deuffchem Wefen und der alten deutfchen Heimat bleiben. DVielleicht 
wird der Träger diefes Sdeals berufen jein, heute und morgen manch: 
mal den Einwanderern von heute und morgen Dienfte zu erweifen, die 
ein weniger Affimilierter nicht leiften Fann und deren wir in ruhigen und 
mehr noch in Eritifchen Zeiten gar nicht entraten möchten, 
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.Machatichet: Die Tichechoflomwatei, 80 Seiten, 5 Karten 2,10 

Herre: Spanien und Portugal, 88 Seiten, 12 Kartenftizzen 2,10 
Glafenapp: Britifch-Indien u. Ceylon, 100 Seiten. 10R. 2,70 
.‚Steinmeß: Die Niederlande, 80 Seiten, 8 Rarten . 2,70 
enz: China, 88 Seiten, 7 Raten ee een 2,70 
Üütgens: Die U,B.C.-Staafen, 112 Seiten, 22 Rarten 2,70 

large: Agypten und der arabifche Drient, 70 Seiten, 
SIODUHDEIER CT NL RR ERDE ANRAN I UI Aue 2,40 
eisler: Auftralien, Neufeeland u. Ozeanien, 96 S.,18R8. 3,— 
.Hejje: Perfien, 96 Seiten, 6 Raten oe en 3,— 
270.28 Schwendemann: Srtanfreich, 179 Seiten, 26 Zeichnungen 
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DAS AUSLANDSDEUTSCHTUM 
IN SEINER POLITISCHEN BEDEUTUNG! 


Dr. Srig Wertheimer 


Generalfetretär des beuffchen Auslandsinftituteg in Stuttgart 


Von deutschen Parteien und 
Parteiführern im Auslande 


2. ftark erweiterte Auflage / Siber 400 Biographien, 
352 Seiten, 46 Bildniffe / Umfaffendes Nachfchlageregifter 
Preis: geh. Rm. 9,—, Halblein. Rm. 10,80 


AUS DEN PRESSE-URTEILEN: 


„Politifches Tageblatt”, YUachen: 


+. Über die politifche Gliederung und Betätigung 
diejer Deutfchen hat zum erjtenmal Dr. Frig Wert. 
heimer.... einen Haren fiberblict gegeben, Die Tat 
lache, daß die erfte Auflage diejes Buches bald nach 
Erjcheinen völlig vergriffen war, fpricht für die Not- 
wendigfeit diefer ungewöhnlich reichhaltigen Gefamt- 
Darstellung und Materialfammlung. Man wird über 
das Auslanddeutfchtum in feiner wirtfchaftlichen, Eulturellen 
und politifchen Bedeutung für das Deutfche Reich nicht 
mitfprechen fönnen, ohne Diefeg Tückenlofe und bedeutfame 
Material zu fennen. 


„Deutiches Volksblatt“, Novifad; 


+. in Wertheimers Buch finden fich Die Satfachen fo 
lüden!ios und bedeutjam, fo suverläffig und fefjelnd, wie 
fie vielleicht in feiner der Schriften über das Shema 
Auslandsdeutfchtum der legten 203ahrezufinden find, 


„Sudetendeutfche Arbeit”, Trautenau: 


. das tft ein fehr Iobensmwerteg Unternehmen, für 
Das wir Auslandsdeutfchen jehr dankbar find... 


Zu beziehen Durch jede Buchhandlung 


DAS GRUNDLEGENDE BUCH 


ÜBER DIE GESCHICHTE DER DEUTSCHEN IN ÜBERSEE! 


Dr. jur. et phil. Sug» Grotdbe 


Leiter des Inftituts für Auslandstunde, Grenz- und Auslandsdeutfchtum in Leipzig 


Die Deutschen in Übersee 


Eine Skizze ihres Werdens, ihrer Verbreitung und kulturellen Arbeit 


In Verbindung mit dem Verein für das Deutichtum im Ausland 
320 Seiten / Atlasbeilage mit 48 mehrfarbigen Kactenferssen ö f 
Preis: geheftet Am. 10,—, gebunden in Halbleinen Rm. 12,75 2 





2 Millionen, alfo dDiedoppelte Bevölkerung Des kanns, 3 ; 
en die Sberfeedeutfchen, Die in Den verfchiedenften Teilen > * N Fr 
von deutfcher Sprache und deutfchen Leiftungen zeugen. Dies i . 
wiegend in gefchloffenen Siedlungsfeldern wie in Bl = a 
Paraguay, Südafrika oder in ftartenHandelS- undGemwer 2 : EN 
wie in Oftafien, in Niederländifch-Indien und an re 7 ; 
Oper die Lberfee-Deutfchen find über Das ganze Land info a: ner 
fett Jahrhunderten fich abfpielenden Einwanderung in allen u a 
Berufen verbreitet, wie in den Vereinigten Staaten von He 2. 
Sedem, den vaterländifche oder praftifche Interefien zum Er er 5 
Entftehung und Wirfen Der tiberfeedeutfchen leiten, tit a Re 
eine wichtige und unentbehrliche Fundgrube des ® er 
Was die Benugung diefes Werkes wefentlich fördert, ift Die m : 
eines Atlas, deffen 48 mehrfarbige Rartenftizzen ein lee iche 
Bild iiber Wanderungswege, die Sie und Stärle Des berfee- 
deutfchtumgs geben. 


ertvolle Buch braucht jeder, der fih für die Ge- 
re pe deutfhen Nation und des deutjchen ne 
interefjiert, In feiner Bibliothef darf diefes Buch m * 
weil es wertvolle Fingerzeige für eine nationale Arbeit 
im Auslandsdeutjchtum gibt, dazu eine aus der reich- 
haltigen Literatur begründete Überficht über die wirtichaft- 
lichen und Himatifchen Verhältniife der Stedlungsgebiete 
in liberfeeländern, aus der zu erfennen tif, wohin 
der Auswandererftrom in Zufunft geleitet werden joll. 


Zu beziehen Dur jede Bubhhandlung 
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Über Anfiedlungsmöglichkeiten, Lebensbedingun- 
gen und Xlrbeifsverhältniffe. in den Austwande- 
tungsländern unterrichten zuverläffig die von der 


Heichsitelle fürdas Auswand erungsivejen 


herausgegebenen amtlichen 


„Ausfunftshefte“ und „Merkblätter“ 


E8 find 
Was jeder Kan lnauberer willen 
u 


m 
Der Eleine Leitfaden bringt al3 amtliches Ma- 
terial alle8 Wifjensiwerte über Auswanderungs« 
bewegung, Stellenvermittlung, Vorbereitung zur 
Auswanderung, Paßbeftimmungen, Quarantäne- 
vorichriften uf. Rm. 0,30 


Austunftshefte für deutiche Aus: 
manderer 


Rm. 
Ir. 8 Beinen I). 0,75 
„» 3 Brafilien ....... Wa rn ‚75 
„ 12 Finnland (Mit Xiberfichtötarte) ... 0,40 
In 2 SCHONDHSDRERI CHEN un. ‚20 
» 11 Mexiko (Mit Karte) ........... 0,75 
7 DISRDEDEN ALLEIN EN 0,30 
DEIUFOHOHDER A een 0,20 
Merkblätter über Einzelfragen im 

Auswanderungsivejen 
Allgemeine 


Rm 

Nr. 13 Was muß d. Augmwander. üb. Steu«- 
er-, Dap- u. Geldverhältniffe wiffen ? 0,10 

„ 38 Die Pflichten des Deutfchen lu, 
wanderers im Auslande ..unnann.. 0,10 
„» 43 Ausfichten für berufstätige Frauen 
BHSIUBIOHDE N En 20.25, 0,25 

» 47 Winte für den Abfhlug von Ur: 
beitöverträgen nach dem WUusland 0,40 
» 44 Vorbereitungen zur Auswanderung 0,40 
» 42 Die deutfchen Zeitun en im Ausland 1,50 

„» 50 Verzeichni® Der Hauptfächliehrten 
Deuffchen a algen) Kirchen 
und Schulen und fonftigen Deutfchen 
Einrichtungen im Auslande ..ü.... 


Südamerifa 


m: 
Nr. 46 Deutfche Vereine in Stdamerita 2,40 
„» 45 Argentinifche Zollbeftimmungen ... 0,10 
„» 18 GEolumbien 
» 9 Argentinien 


3,20 


ezibtienen: 


Nr. 1 Ausfichten für deutfche Lehrer in 
RIEGIHIHENES TEE ;.. 0,10 
2 Ausfichten für faufmännifche Qlnges 


„ 


„ 
„ 


Nr. 48 Siüdiweftafrif« 
üdafrifanifche Union ce.......... 0 


„ 
[2 


ftellte in Argentinien zuccccenen.. 


0,10 
3 Ausfichten für Induftriearbeiter in 


RIEUEHLHTIENT E02 2 Te FERNER 


0,20 
4 Ausfichten Re Deuffche Handwerker 


in Argentinien a a 
5 Niederlafjungsverhältniffe f.deutjche 
rate in Argentinien zo cccennann.. 

7 Augfichten für Landwirte in QUrgen- 


’ 


’ 


EINEN LINE 0,20 


14 Ausfichten für Ingenieure, Archi« 
teften und Zechnifer in 2iegeneinien 
20 uelhten e Qrzte in Brafilien 
21 Ale ten flr Handwerker in Bra- 
FRESSEN > 


22 Anftellungs- und Lebensverbältniffe 


für technifche und faufmännifche 
Angeftellte in Brafilien z2.2...... 
23 a Hten für Landwirte in Bra: 
EN RE FR FE A TR 

32 Ausfichten für faufmännifche An« 
geftellte in Chile 


TUE ER a ee 
wre nee 


.........e...„. 


Mittel: und Nordamerika 


Nr.17 Die DVereinigt. Staaten v. QAmerifa 


29 Die Vereinigt. Staaten von Merito 
40 Ausfichten für LÜrzte, Zahnärzte 
und Upotbefer in Merito 


Afrika und Afien 


49 © 


’ 


0,10 
0,20 


0,10 


0,15 


’ 


’ 


m. 
0,50 
0,50 


36 Augfichten für Handels: und Pflan- ; 


aungsangeftellte in Niederländifch- 
Sndien 


Bar Teresa ee ee 


0,20 


Zu beziehen durch jede 2luswanderer- Beratunggitelfe und Buchhandlung. Gegen 
Nachnahme oder DBoreinfendung deg Betrages auch unmittelbar vom Verlag 
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